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Neue Großgemeinde, neuer Anfang, neues Logo ...
von Brigitta Dorge, Christoph Fischer und Martin Sistig 

den Bund, den Gott mit den menschen ein-
geht und der uns als Christen verbindet. 
Das Wortpaar Einheit und Vielfalt betont die 
einheit der Ortskirchen und der Gemein-
demitglieder als solches und gleichzeitig 
die unterschiedlichkeit der Kirchen und 
ihrer mitglieder. unter Vertrauen und Wag-

nis verstehen wir, auf die Wurzeln unseres 
Glaubens zu bauen und gleichzeitig die Be-
reitschaft, sich für neues zu öfnen und den 
zukünftigen Weg gemeinsam zu gehen.

Das ausgewählte Logo ist das ergebnis 
der sich anschließenden Designentwick-
lung und wurde bereits am 23. april 2015 
vom Pastoralausschuss beschlossen.

Die Verbindung von Gott und mensch 
wird im Logo durch das Kreuz symbolisiert. 
einheit und Vielfalt wird durch die enge form 
bei gleichzeitiger Ofenheit des Logos nach 
außen dargestellt. Die Kreuzform betont das 
Vertrauen. Der freiraum des Logos hebt den 
Platz und somit das  „Wagnis“ hervor.

außerdem war uns die Verknüpfung mit 
den sechs Ortskirchen wichtig, ausgedrückt 
durch sechs verschiedenfarbige striche mit 
unterschiedlichen Konturen. Jede farbe 
steht für einen Kirchort. Zukünftig wird nun 
das erscheinungsbild der Großgemeinde 
einheitlich durch das neue Logo geprägt.  

  St. Martin, Idstein

   Maria Königin, 

Niedernhausen

   St. Nikolaus von Flüe,

Wörsdorf/Hünstetten

   St. Martha, 

Engenhahn

   St. Michael, 

Oberjosbach

   St. Thomas, Waldems

Das war unsere herausforderung, 
aus dem Teilprojekt Kommu-
nikation und Öfentlichkeits-

arbeit ein neues Design zu 
entwickeln. es sollte ein 

einfaches, individuel-
les, ein zigartiges und 

unverwechselbares 
erscheinungsbild in 
der Öfentlichkeit 
dar stellen. Dabei 
sollten die angebo-
te und die Botschaft 
der Pfarrgemeinde 

klar erkennbar sein.
Die Großpfar rei be-

nötigte für die umset-
zung zunächst ein Cor-

porate Design, das von uns 
ba sierend auf einem findungs-

prozess entwickelt wurde. es wurden 
drei Wortpaare gefunden, die aus unserer 
sicht die identität der Großpfarrei und ihre 
Ziele nach außen prägen sollten. Jedes 
Wortpaar kann auch als spannungsbogen 
verstanden werden.

Die Wortpaare sind: Gott und mensch, 
einheit und Vielfalt, Vertrauen und Wagnis.
Das Wortpaar Gott und Mensch symbolisiert 

VOrsTeLLunG Des LOGOs
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Die neue Gemeinde ist für mich wie ...  
Impressionen aus Pastoralausschuss und Messdienerarbeit
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Liebe Leserinnen und Leser, von Ulla Staudt

in ihren händen halten sie die erste aus-
gabe unseres großen Pfarrbriefes der 

neuen Großgemeinde st. martin idsteiner 
Land, das „martinsfeuer“.

Gemeinsam haben wir uns im redak-
tionsteam bewusst für diesen namen ent-
schieden. Wie auch die großen feuer, die 
zu ehren des heiligen in einigen städten 
und Gemeinden am st. martinstag weithin 
sichtbar waren und von Groß und Klein stau-
nend angesehen wurden, soll auch unsere 
Zeitung über die eigenen Grenzen hinaus 
sichtbares Zeichen der Gemeinden sein: 
durch informationen Licht ins Dunkel brin-
gen, hintergründe beleuchten, unsicher-
heiten erhellen, kleine funken verteilen, 
welche menschen anstecken können zum 
miteinander der Vielfalt beizutragen.

Vieles ist bei uns in Bewegung: ob im 
Kleinen bei jedem einzelnen, in den Kirchor-
ten, in der Großpfarrei, im Bistum oder in 
der Welt. Darüber wollen wir berichten und 
haben als Titel für die erstausgabe das The-
ma „aufbruch“ gewählt: 
 Lassen sie sich also mitnehmen zu dem 
persönlichen aufbruch einer jungen frau 
aus sambia, die von ihrem ersten schritt 
über die Landesgrenzen hinaus, ihrem an-
kommen in Deutschland berichtet, aber 
auch – jetzt aktuell – wie es sich anfühlt, 
wieder in die heimat „aufzubrechen“.
 Lassen sie sich mitnehmen – entweder 
aktiv als reisender bei unserer fahrt ins 
heilige Land oder zumindest gedanklich 
mit unseren Buchtipps zu diesem Thema.
 auf die frage: „Was erhofen sie sich für 
die Großpfarrei st. martin idsteiner Land?“ 

V.l.n.r.: Cornelia 

Sauerborn-Meiwes, 

Karin Herty, Hermann 

Roling, Christine Reuß, 

Patricia Goldstein-

Egger, Manuela Dietz, 

Annette Honnef, Eva 

Nolte -Thissen, Stefan 

Thissen. Es fehlen: 

Ulla Staudt und Maria 

Friedrich.
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haben wir von hauptamtlichen und eini-
gen Gemeindemitgliedern interessante ant-
worten erhalten.
 nach 100 Tagen im amt wird auch unser 
neuer Bischof Georg Bätzing zu Wort kom-
men und aus seinem persönlichen neube-
ginn, seinem Leben und Wirken in unserem 
Bistum erzählen.

Darüber hinaus gibt es wichtige informa-
tionen über gemeinsame und individuelle 
Veranstaltungen der einzelnen Kirchorte, 
zu denen immer alle herzlich eingeladen 
sind. und nicht zuletzt gibt’s eine seite für 
die Kinder mit einem rätsel und Basteltipps.

Wer aber sind wir? Das redaktionsteam 
setzt sich aus aktiven mitgliedern aller be-
teiligten Kirchorte zusammen, die bereits 
redaktionelle erfahrungen in ihren eigenen 
Gemeinden sammeln konnten und sich 
der herausforderung gestellt haben, ihr 
Wissen für ein gemeinsames medium zur 
Verfügung zu stellen: Die meisten sind im 
Bild zu sehen. 

Herzliche Einladung zum  
Festgottesdienst am 5.2. um 1100 Uhr
anlässlich der Gründung der Pfarrei St. Martin  
Idsteiner Land

in der Pfarrkirche St. Martin
Wiesbadener Straße 21, 65510 Idstein.

Anschließend sind alle eingeladen, noch auf einen 
Umtrunk mit Imbiss zu bleiben und zu feiern.

Bitte 

Term
in  
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Liebe Leserin, lieber Leser!

„aufbruch“ lautet das 
Thema der ersten 

ausgabe unseres großen, 
gemeinsamen Pfarr-

briefs, der den namen 
„martinsfeuer“ trägt. 
Passend zum Beginn 
unserer neuen Pfarrei 
st. martin idsteiner 
Land, zu der sich un-

sere sechs bisherigen 
Pfarrgemeinden zusam-

mengeschlossen haben.

„aufbruch“ ist ein zentra-
les Thema in den alttestament-

lichen erzählungen um abraham. für 
ihn als nomaden hat das Wort aufbruch 
eine sehr konkrete, ja lebensnotwendige 
Bedeutung. immer wieder muss er seine 
Zelte abbrechen und mit seiner familie, 
seinem Vieh und seinem ganzen Besitz auf-
brechen ins unbekannte – in der hofnung, 
neue Lebensgrundlagen und Perspektiven 
für die seinen zu inden. abraham wird 
dabei ganz und gar getragen von seinem 
Vertrauen auf Gott. auf sein Wort hin über-
windet er dabei sowohl abschiedsschmerz 
und Wehmut nach dem Vertrauten und 
Liebgewonnenen als auch die furcht vor 
dem unbekannten und ungewissen.

auch wenn unser Leben sich völlig von 
dem des abraham vor Jahrtausenden un-
terscheidet, so mögen uns seine schwierig-
keiten doch vertraut sein. Den schritt hin 

VOrWrT Des Pfarrers

zur gemeinsamen neuen Pfarrei st. martin, 
der ja auch die aufhebung unserer bishe-
rigen Pfarreien bedeutet, ist kaum einer 
leichten herzens gegangen. Viele haben 
das Gefühl, gewohntes und liebgewonne-
nes Terrain zu verlassen und sich auf den 
Weg in eine ungewisse Zukunft zu machen.

„aufbruch“ bedeutet aber vor allem 
auch Chance. es ist die hofnung auf neue 
möglichkeiten, die abraham immer wie-
der aufbrechen lässt. mag auch das für uns 
gelten. in vielen Bereichen der Pastoral 
haben haupt- und ehrenamtliche unserer 
Gemeinden schon lange und gut zusam-
mengearbeitet: im Pastoralteam und im 
Pastoralausschuss, in den arbeitsgruppen 
zur Pfarreiwerdung ebenso wie in erstkom-
munion- und firmvorbereitung.

ich wünsche uns allen, dass unser auf-
bruch in diese richtung führt: dass wir uns 
mit vereinten Kräften in den Dienst des 
herrn stellen und dabei nach und nach neue 
möglichkeiten entdecken, die uns diese Ge-
meinsamkeit bietet. ich bin sehr zuversicht-
lich, dass wir so die kommenden herausfor-
derungen meistern und unserer Kirche vor 
Ort in Zukunft eine Gestalt geben können. 

Das Gottvertrauen des abraham soll-
te uns dabei beispielhaft sein. auf Gottes 
Wort hörend und um seine Gegenwart wis-
send kann der schritt, den wir nun gehen, 
tatsächlich ein aufbruch werden.
Ich grüße Sie herzlich,  

Ihr Pfarrer Kirsten Brast

Lesetipps

Kummer, I.: Wandlungen. Aufbruch in die 
Jahre 50 plus.

Beltz, 2015, 328 s., 19,95 euro,  
isBn 978-3-407857378
Wie man die Vergangenheit als Kraftquelle 
nutzt und im Prozess des Älterwerdens ver-
schüttete Potenziale und Bedürfnisse ent-
deckt und lebt, davon erzählt i. Kummer in 
diesem Buch. sie zeigt, dass die Kunst darin 
besteht, sich mit freude und neugier immer 
wieder zu wandeln und neuem zu öfnen. 

Langer, F.: Alles zu Fuß. Aufbrechen. 
Grenzen überschreiten. 2 Audio CDs
frankfurter allgemeine, 2011,  
19,90 euro, isBn 978-3-898431859
Dieses reisehörbuch erzählt von Orten, 
kleinen Touren und großen expeditio-
nen. Der Weg hin zu einem Ziel ist auch 
immer der Weg fort von einem Ort. al-
lein die neugier auf das, was noch kom-
men mag, verbindet die entspannung 
in der natur mit dem Kampf gegen ihre 
Widrigkeiten. 
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Thema

Aufbruch ins Heilige Land – kommt und seht!  
Pilgerreise vom 1. bis 9. Mai 2017 von Patricia Goldstein-Egger  

Die einladung Jesu – „Kommt und seht!“ 
– richtet sich heute an uns Gläubige 

genauso wie vor 50, 100 oder 1000 Jah-
ren: ins heilige Land zu reisen bedeutet 
für uns, sich dort auf spurensuche zu be-
geben, wo Jesus nach der Bibel wirkte und 
lebte, aber auch auf spurensuche nach 
den Grundlagen unseres Glaubens im hier 
und Jetzt.  

Was bedeutet „Heiliges Land“?
mit dem Begrif „heiliges Land“ wird das 
Gebiet bezeichnet, in dem bedeutende 
heilige stätten der drei monotheistischen 
religionen des Judentums, des Christen-
tums und des islam liegen. es umfasst Ge-
biete, die im heutigen israel, dem Westjor-
danland, Jordanien, Ägypten, syrien und 
Libanon liegen. Das heilige Land ist faszi-
nierend – das wird jeder, der schon einmal 
dort war, bestätigen. Die religiöse Vielfalt, 
Begegnungen mit menschen aus aller Welt 
und die heiligen stätten ziehen seit Jahr-
hunderten reisende dorthin. 

nicht umsonst wird eine reise ins hei-
lige Land oft als reise ins 5. evangelium 
bezeichnet. Beim Besuch zum Beispiel der 
Geburtskirche in Bethlehem, dem Berg der 
seligpreisungen am see Genezareth und 
dem Besuch der Grabeskirche in Jerusa-
lem wird man als Pilger sehr elementar mit 
Glaubensstationen konfrontiert, die einen 
bewegen und nicht unberührt lassen. man 
kommt als anderer mensch wieder zurück 
in den deutschen Glaubensalltag. 

Das Heilige Land gilt seit Jahrzehnten als 
Konliktgebiet, dennoch ist eine Pilgerreise 
weder auf israelischem noch palästinen-
sischem Gebiet grundsätzlich gefährlich. 
Pilgerinnen und Pilger erleben auf ihrer 
reise vielmehr statt Konlikten und span-
nungen zahlreiche Begegnungen mit an-
deren Gläubigen – Christen, Juden und 
muslimen. und  bewusst gewählte aufent-
halte mit Übernachtung z. B. in Bethlehem 
sollen dabei auch die palästinensische Be-
völkerung – insbesondere die Christen dort 
– wirtschaftlich stützen. 

Warum brechen wir zu einer Pilgerreise 
ins Heilige Land auf?
mit der Gründung unserer Pfarrei neuen Typs 
st. martin  idsteiner Land wird eine Pilgerreise 
ins heilige Land angeboten, die sich der oben 
beschriebenen spurensuche für unseren 
Glauben verschrieben hat. mit dem Weg in 
die neue Pfarrei beginnt auch ein neuer Weg 
unseres Glaubenslebens. Wohin diese reise 
gehen wird, ist für alle Beteiligten noch nicht 
eindeutig. aber eine reise auf einladung 
Jesu, den Grundlagen unseres Glaubens vor 
Ort nachzuspüren und zu erfahren, kann uns 
helfen das fundament für den Bau der Pfarrei 
neuen Typs zu festigen.

mit dem aktuellen angebot unter Lei-
tung von Pfarrer Brast und frau Gold-
stein-egger soll versucht werden, dem 
Pfar reiwerdungsprozess nun auf unserer 
Glaubensebene neue anstöße und impul-
se zu geben. neben dem Gruppenerlebnis 
als Pilger gemeinsam unterwegs zu sein, 
werden auch verschiedene stationen un-
seres Glaubensweges anhand der statio-
nen zu Jesu Leben aufgesucht und neue 
erfahrungen gesammelt werden können. 
Wir hofen damit gestärkt und mit neuen 
impulsen für den aufbruch in unsere neue 
Pfarrei versehen zurückzukehren.

Wenn sie ofen und bereit sind, sich auf 
eine spirituelle reise auf den spuren Jesu 
und unseres Glaubens einzulassen, fühlen 
sie sich herzlich eingeladen mitzureisen. fo
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Informationen 
und Anmeldung 
bei Patricia 
Goldstein-
Egger, Tel: 
0 61 27-9 85 34 
oder per Mail: 
patricia@egger-
home.de

Berg der Selig-

preisungen am See 

Genezareth.
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„Da bin ich, jetzt habt Ihr mich!“
Bischof Georg 100 Tage Bischof von Limburg von Winfried Montz

Der erste satz von Bischof Dr. Georg 
Bätzing nach seiner Weihe am 18. 

september im hohen Dom zu 
Limburg und seiner amts-

übernahme ist bezeich-
nend. er hat eine aus-

strahlung wie das 
„Buona sera“ von 
Papst franziskus 
nach seiner Wahl 
als Papst. seine 
spontane, mensch-

lich frohe und zuge-
wandte art schaft 

Beziehung, Vertrauen 
und freude gleicherma-

ßen. Bischof Georg, wie er 
gerne angesprochen werden 

möchte, ist das Bistum Limburg nicht 
fremd, aber im mittelpunkt der ersten 100 
Tage steht das Kennenlernen. und das wird 
noch das ganze erste Jahr als Bischof von 
Limburg prägen. neben erstbesuchen zum 
Beispiel bei der evangelischen Landeskir-
che, der Christlich-islamischen arbeits-
stelle in frankfurt sankt Georgen oder Be-
gegnungen mit synodalen Gremien und 
mitarbeitergruppen im Bistum mischt er 
sich unters Volk, geht selbst zum Bäcker 
oder sitzt mit Pendlern in der Bahn nach 
frankfurt. „ich spüre ungebrochen, wie 
groß der Wunsch vieler menschen ist, mit 
dem Bischof zusammen zu sein und ihn zu 
trefen“, resümiert er die ersten Wochen. 
Dabei ist Bischof Georg bewusst, dass es 
tiefe Verletzungen gegeben hat und es an 
erster stelle gilt, Vertrauen zu schafen, um 
als Volk Gottes gemeinsam unterwegs zu 
sein. „Der Bischof ist Teil der herde, mitten-
drin, mal vorne, mal hinten.“ Damit bringt 
er sein Verständnis als hirte auf den Punkt.

Die freude, den menschen zu begeg-
nen und ihre anliegen ernst zu nehmen, 
kann man immer wieder beobachten. Da 
stellt sich eine kleine Touristengruppe vor 
dem Dom zum selie auf und singt ein Lied. 
Der Bischof kommt vorüber, stellt sich hin-
ten mit aufs Bild und singt die strophe mit. 

ein andermal sieht man ihn zügigen schrit-
tes vom Bischofshaus zur Domsakristei ge-
hen, wo in Kürze ein Pontiikalamt beginnt. 
Die Äußerung von Passanten: „Da geht ja 
der Bischof …“ bekommt er mit, dreht sich 
um, geht zu den menschen, grüßt sie und 
wechselt ein paar Worte. Wenn Papst fran-
ziskus dem Diplomatischen Corps in rom 
sagte, der hirte müsse den ‚Geruch der 
schafe‘ annehmen, kann man in Limburg 
sehen, wie das praktisch geht. 

Der Bischof ist kraft seiner sendung der 
Leiter der Kirche. Was ihn als mensch prägt, 
ist in den kirchlichen entwicklungen ge-
nauso zu spüren. er lässt sich ein, hört zu, 
vermittelt Wertschätzung und geht mit. 
Das Bistum Limburg hatte vor monaten 
den Weg der Lokalen Kirchenentwicklung 
eingeschlagen, der dezentral, partizipativ 
und geistlich ausgerichtet ist. nach genau-
em hinhören auf die bisherigen ergebnisse 
bekräftigt Bischof Georg: „ich bin ganz mit 
dem Prozess, der mit der Pastoralwerkstatt 
so kraftvoll begonnen hat, einverstanden 
und will diesen Weg gemeinsam weiter-
gehen. mir ist es wichtig, dass wir men-
schen einladen, sich mit ihrem Charisma, 
mit ihren fähigkeiten, Begabungen und 
auch schwächen einzubringen.“ Diese Per-
spektive einer ofenen und sich öfnenden 
Kirche ist sein herzensanliegen. Das Tun 
dürfe nicht im Kirchturm stecken bleiben, 
sondern müsse in die Gesellschaft hinein-
strahlen. „Wir müssen die menschen an den 
rändern der Gesellschaft im Blick behalten. 
sie sollen und müssen die heilende und 
befreiende Kraft des Wortes Gottes erleben 
können“, erklärt der Bischof.

in der Diskussion mit einem Landrat 
zur Barmherzigkeit wird Bischof Georg 
auch konkret: „Die wirkliche  integration 
der flüchtlinge hat erst begonnen. es wird 
keine insel des Wohlstandes geben, wenn 
rundherum die Welt in armut, soziale 
spaltung und Krieg versinkt. Zur Barmher-
zigkeit gehört es auch, die situation der 
menschen in der Welt wahrzunehmen und 
unrechtsstrukturen zu ändern.“ so ist die fo

to
s:

 B
is

tu
m

 L
im

b
u

rg



marTinsfeuer  Januar 2017  |  7www.katholisch-idsteinerland.de

Thema

Barmherzigkeit für Bischof Georg nicht nur 
der Zuspruch Gottes, sondern ein Lebens-
stil, ja geradezu die urwüchsige, radikale 
form christlichen Lebens. „es gibt nur eine 
einzige Welt. und alles, was wir nehmen, 
nehmen wir anderen weg.“ Der westliche 
Lebensstil sorge dafür, dass menschen ihre 
Länder verlassen müssten auf der suche 
nach einem besseren Leben.           

nach seinem empinden befragt, beteu-
ert Bischof Georg, er habe gar keine Zeit Weh-
mut zu seinem abschied aus Trier zu bekom-
men. „ich fühle mich wohl. Obwohl ich erst 
kurz hier bin, habe ich schon so viel schönes 
erlebt. und es hat schöne herausforderun-
gen, Kirche in der heute-Zeit zu gestalten.“ 
am 18. mai 2017 wird Bischof Georg den gan-
zen Tag im untertaunus unterwegs sein.      

Das Zentrale Pfarrbüro St. Martin  
Idsteiner Land

mit Gründung der Pfarrei neuen Typs 
werden sich auch die aufgaben der 

Pfarrbüros verändern. Die einführung eines 
modells „Zentrales Pfarrbüro“ gelingt nicht 
von einem Tag auf den anderen. Daher 
wurde in einem fast zweijährigen Prozess 
in diversen arbeitsgruppen vieles disku-
tiert, neu gedacht, angepasst und verän-
dert.

sie werden sich fragen, wie es weiter-
geht. Wer betreut mich? Wo bekomme ich 
hilfe? Wie arbeiten die Kirchorte zusam-
men?

Zentrales Pfarrbüro und ihre erste an-
laufstelle ist die Pfarrei st. martin idsteiner 
Land in der Wiesbadener str. 21 in idstein.

hier stehen ihnen alle bisher in den 
Kirchorten tätigen Pfarrsekretärinnen zu 
festgelegten Zeiten zur Verfügung. Wenn 
sie spezielle fragen haben, werden sie von 
dieser an die jeweils für das aufgabenge-
biet festdeinierte Kollegin weitergeleitet, 
die dann mit ihnen zusammen ihre fragen 
beantworten wird.

Damit sie einen Überblick über das 
„große Ganze“ der pfarramtlichen Verwal-
tung bekommen, haben wir für sie einen 
flyer entworfen, der alle wichtigen und 
wesentlichen informationen bündelt und 
ihnen eine hilfestellung sein soll. sie erse-
hen hier alle ansprechpartner, sowohl was 
pastorale als auch pfarramtliche Dienste 
angeht. Kontaktdaten und arbeitsgebiete 
sind gleichermaßen aufgeführt.

neben dem Zentralen Pfarrbüro gibt 
es an den Kirchorten ergänzende Büros, 
sogenannte Kontaktstellen, damit sie eine 
ortsnahe anlaufstelle haben. allerdings be-

denken sie, dass viele aufgaben in idstein 
zentral bearbeitet werden.

Zur unterstützung der Zusammenar-
beit des Zentralen Pfarrbüro und der Kon-
taktstellen wurde in entsprechende, vom 
Bistum inanzierte Technik investiert. so-
mit können einzelne standorte innerhalb 
einer Pfarrei genauso vernetzt werden wie 
die Pfarrei mit dem Bistum, was eine große 
hilfe für viele verwaltungsmäßige Prozesse 
darstellt.

Den flyer erhalten sie im zentralen 
Pfarrbüro idstein und allen Kontaktstellen 
persönlich ausgehändigt oder per mail 
zugesandt. nutzen sie unser angebot, wir 
hofen es gefällt ihnen.

für anregungen und Wünsche sind wir 
jederzeit ofen. unterstützen sie uns. ihre 
hilfe ist willkommen.
Für das Team der Pfarrsekretärinnen:
Irene Heiler,  
Bürokoordinatorin Zentrales Pfarrbüro

Das Sekretärinnen-

team der neuen Pfar-

rei: Irene Heiler, Anette 

Schwarz, Monika 

Schmidt, Wibke Rücker 

(v.l.n.r.)

  KATHOLISCHE PFARREI 
ST. MARTIN IDSTEINER LAND 

Pfarrsekretariat                        Pfarrkir he - Kir horte 

  Zentrales Pfarrbüro Idstein  
     Öffnungszeiten Mo-Mi   09:00 bis 12:00 Uhr             14:00 bis 16:00 Uhr Do        07:00 bis 12:00 Uhr              14:00 bis 18:00 Uhr 

Pfarrkirche St. Martin 
Wiesbadener Str. 21 65510 Idstein  Zentrales Pfarrbüro  

Kirchort Maria-Königin Bahnhofstraße 26 65527 Niederhausen Telefon 06127 2160 Öffnungszeiten Schwerpunktbüro: 
Di  09:00  bis  12:00 Uhr 
Mi 17:00  bis 19:00 Uhr 
Fr 09:00  bis 11:00 Uhr 
 
Kirchort St. Nikolaus-von-Flüe 
Nikolaus-von-Flüe-Str. 2 65510 Idstein-Wörsdorf Telefon 06126 70209 Öffnungszeiten Kontaktstelle: 

Di 16:00   bis 18:00 Uhr 
Do 08:00  bis 10:00 Uhr 
 
Kirchort St. Thomas Schwalbacher Str. 2 65510 Waldems-Esch Telefon 06126 2438 Öffnungszeiten Kontaktstelle: 

Mo 09:00  bis 11:00 Uhr 
 
Kirchort St. Martha Kirchweg 65527 Niedernhausen-Engenhahn 

Telefon 06128 71662 Öffnungszeiten Kontaktstelle: 
Do 09:00  bis 11:00 Uhr 
 
Kirchort St. Michael Pfarrer-Anton-Thies-Platz 2 

65527 Niedernhausen-Oberjosbach 
Telefon 06127 2389 Öffnungszeiten Kontaktstelle: 

Do 16:00  bis 18:00 Uhr 

Irene Heiler  
Sekretariat Pfarrer Brast Bürokoordination Finanzen Gremien PGR / VR  

i.heiler@katholisch-idsteinerland.de 
 

 

Wi ke Rü ker  

 
 
Sekretariat Idstein Raum-/Kirchenbelegung Kirchorte Wörsdorf, Esch 

 

w.ruecker@katholisch-idsteinerland.de 

 

 

Monika Schmidt  
Sekretariat Idstein Taufen, Erstkommunion,  

Trauungen, Beerdigungen 
Kirchorte Engenhahn,  Oberjosbach  

 
m.schmidt@katholisch-idsteinerland.de  

Anette Schwarz  
Sekretariat Niedernhausen 
Öffentlichkeitsarbeit Besuchsdienste/Jubiläen Firmung  

a.schwarz@katholisch-idsteinerland.de 

Wiesbadener Straße 21 65510 Idstein 
 Telefon 06126 - 95190 Fax 06126 - 951925 

E-Mail: pfarrei@katholisch-idsteinerland.de  www.katholisch-idsteinerland.de  

Der Autor Winfried 

Montz, Eschenhahn, 

arbeitet für das Bistum 

Limburg in der Abtei-

lung Weltkirche.

 Kontakte: S. 18fo
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Vor Ort Kirche neu gestalten
Martin Klaedtke, Koordinator des Prozesses lokale Kirchenentwicklung,  
über die Entwicklung im Bistum Limburg  im Gespräch mit Stefan Thissen

Im Jahr 2015 hat die Bistumsleitung ei-
nen „partizipativen Prozess zur lokalen 

Kirchenentwicklung“ angestoßen. Was 
steckt dahinter?
Martin Klaedtke: 2009 wurde im Bistum 
Limburg damit begonnen, aus bisher über 
300 Kirchengemeinden künftig knapp 50 
„Pfarreien neuen Typs“ zu bilden. Dabei lag 
der schwerpunkt in den vergangenen Jah-
ren auf der Bildung der neuen strukturen. 
Dass sich damit nicht nur nachteile, son-
dern auch neue möglichkeiten ergeben 
können, heute als Kirche präsent zu sein, 
wurde zwar behauptet, war aber kaum im 
Bewusstsein. mit der neuen struktur ist 
ja noch nicht die frage beantwortet, wie 
es künftig inhaltlich weiter geht. Welches 
Proil, welche schwerpunkte wird jede ein-
zelne Pfarrei künftig haben? Wie gestaltet 
sich künftig das kirchliche Leben an den 
Kirchorten der Pfarrei im miteinander und 
im Blick auf einrichtungen und initiativen, 
die alle Teil von Kirche sind? Der apostoli-
sche administrator, Weihbischof manfred 
Grothe, der bis september diesen Jahres 
als Vorgänger des neuen Bischofs Georg 
Bätzing das Bistum leitete, hatte sich im 
Juli 2015 die empfehlung der diözesanen 
Gremien zu eigen gemacht, dass zu diesem 
Zweck ein Prozess der lokalen Kichenent-
wicklung im Bistum in Gang kommen soll, 
der dezentral, partizipativ und vom Glauben 
getragen sein soll.

Was ist mit diesen drei Stichworten ge-
meint?

„Dezentral bzw. lokal“ heißt: nicht die Bis-
tumsleitung gibt vor, wie sich in Zukunft 
das Leben der Kirche vor Ort ausgestaltet, 
sondern die diözesane ebene möchte sol-
che entwicklungsprozesse jeweils indi-
viduell unterstützen. Dies ist eine Konse-
quenz aus den erfahrungen vergangener 
Jahre. und es ist der einsicht geschuldet, 
dass unser Bistum mit seinen großstäd-
tischen regionen im rhein-main-Gebiet 
und den ländlichen regionen zum Beispiel 
im Westerwald, mit Diasporagebieten und 
ehemals traditionell katholischen Gebieten 
viel zu unterschiedlich ist, um mit einem 
zentralen inhaltlich ausgerichteten Diöze-
sanprogramm zu arbeiten. 

 „Partzipativ“ bedeutet, dass möglichst 
viele menschen in diesen Prozess einbe-
zogen werden sollen, also nicht nur die 
menschen, die sich derzeit mit der Kirche 
verbunden fühlen. Das ist eine enorme 
herausforderung. Wo und wie können 
menschen zukünftig mit dem evangeli-
um in Berührung kommen? auch wenn es 
manchmal nur punktuell und auf begrenz-
te Zeit ist? schon jetzt hängt viel davon ab, 
dass es Christinnen und Christen gibt, an 
denen man ablesen kann, dass der Glaube 
– und dazu gehört auch der Zweifel – das 
eigene Leben reicher macht. Das wird in 
Zukunft noch wichtiger werden. auch ka-
tegoriale einrichtungen, also pastorale Orte 
für menschen in bestimmten Lebenssitua-
tionen, werden an Bedeutung gewinnen. 

Der dritte wichtige Begrif lautet „vom 

Glauben getragen“. Glauben wir, dass Gott 
uns in der heutigen Zeit genauso nahe ist 
und seine Wege mit uns gehen will wie in 
den vermeintlich besseren Zeiten in der Ver-
gangenheit? Wir erleben, dass wir weniger 
werden, dass eine selbstverständliche Zuge-
hörigkeit zur Kirche abgelöst wird von einer 
persönlichen Zustimmung zum Glauben, 
die heute viel mehr erfordert als früher, viel-
fach gibt es auch ein interesse am Glauben 
auf Zeit. Das können wir nicht nur mit den 
maßstäben der Vergangenheit beurteilen. 
Wir müssen uns neu fragen: Wo zeigen sich 

Impressionen von der 

Pastoralwerkstatt in 

Hofheim.
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heute für uns die spuren Gottes? Wie kön-
nen wir neue Wege inden, um das evange-
lium zum Leuchten zu bringen?  [...]

Im Frühsommer 2016 fand in Hofheim 
eine ganztägige „Pastoralwerkstatt“ mit 
vielen Priestern, Haupt- und Ehrenamtli-
chen statt. Welche Funktion hatte diese 
Werkstatt innerhalb des Prozesses zur 
lokalen Kirchenentwicklung? 
Die Pastoralwerkstatt sollte ein bistums-
weiter auftakt für diesen Prozess sein und 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern mut 
machen, diesen Prozess vor Ort zu starten. 
Oder ihn fortzusetzen, denn es ist ja nicht so, 
dass sich Pfarreien neuen Typs nicht schon 
auf den Weg gemacht hätten. Daher war die 
Pastoralwerkstatt auch so etwas wie eine 
standortbestimmung. man konnte dort se-
hen, dass es schon viele gute ansätze gibt, 
von denen man lernen kann. außerdem 
haben wir dort in einem größeren rahmen 
darüber diskutiert, wie in den Pfarreien neu-
en Typs seelsorge und Christsein gelingen 
kann. Darüber hinaus war eine frage, wie 
wir der auforderung von Papst franziskus, 
„an die ränder zu gehen“, vor Ort nachkom-
men können, damit wir uns nicht auf Dauer 
nur in den eigenen Kreisen bewegen. und 
schließlich ging es darum, uns unserer iden-
tität bewusster zu werden und zu erkennen, 
aus welchen Quellen wir Kraft schöpfen und 
daraus Proil gewinnen können. [...]

Wie steht der neue Bischof Georg Bätzing 
zu dieser Entwicklung? Wird der Bischof 
den eingeschlagenen Weg mitgehen?
Bischof Georg hat schon erkennen lassen, 
dass er für die geleistete arbeit sehr dank-
bar ist und die eingeleiteten schritte posi-
tiv sieht. er hat bereits angekündigt, dass 
er sich diesen bereits begonnenen Weg zu 
eigen machen wird.

Wie werden die Pfarr- und Ortsgemein-
den in dem Prozess künftig begleitet?
Die unterstützungsmöglichkeiten müssen 
noch besser koordiniert und bekannter ge-
macht werden. es gibt von seiten des Ordi-
nariates ein kleines Team von Personen, das 
zur Begleitung und unterstützung von Pfar-
reien neuen Typs bereit steht. auf anfrage 
wird dann gemeinsam mit den Verantwort-

lichen vor Ort geschaut, wie und wo man 
ansetzen kann. Zudem gibt es fortbildungs-
veranstaltungen, in denen die haupt- und 
ehrenamtlichen aus den Pfarreien impulse 
bekommen können. außerdem gibt es Bei-
spiele und der hilfreiche Blick auf Orte inner-
halb und außerhalb Deutschlands, an denen 
erlebbar ist, wie Kirche, auf neue herausfor-
derungen mit neuen antworten reagiert. [...]

Wie könnte sich der Prozess in der Pfar-
rei St. Martin Idsteiner Land auswirken?
Jede Pfarrei bestimmt selbst, wann und wie 
sie einen solchen Prozess beginnt. Das ist 
die aufgabe aller Verantwortlichen, letzt-
lich aller Getauften, vor Ort. Daher kann ich 
auch nicht vorhersagen, zu welchen schwer-
punkten die Pfarrei als Ganzes und an ihren 
jeweiligen Orten kommt, wenn sie darüber 
nachdenkt, wo bereits jetzt Gottes Gegen-
wart erfahrbar wird und was es in Zukunft 
braucht, um dies sichtbarer werden zu lassen 
und dadurch ausstrahlung zu gewinnen. 

… Stichwort „Von der versorgten zur sor-
genden Gemeinde“ …
Durch die Pfarrei neuen Typs wird bewusst, 
dass es nicht nur die Gemeinde vor Ort gibt, 
sondern dass der Blick über den eigenen 
Kirchturm hinausgehen muss, weil dafür 
allein die ressourcen nicht mehr reichen. 
Lebendige Glaubenszellen an den einzel-
nen Orten sind wichtig. aber es braucht 
zukünftig auch noch andere Orte und Ge-
legenheiten, an denen der Glaube gelebt 
wird und die nur in ihrem Zusammenspiel 
dafür sorgen können, dass man Christ wer-
den und bleiben kann.  [...]

Müssen die Gläubigen künftig mobiler 
sein?
es sollte beides geben: Christliche Gemein-
schaft im nahbereich und im weiteren um-
feld. Wir erleben es ja heute bereits, und das 
nicht nur im kirchlichen Kontext, dass wir 
nicht mehr alles vor Ort vorinden und Wege 
auf uns nehmen müssen, wenn wir an etwas 
teilnehmen wollen, das für uns wichtig oder 
von interesse ist. solange es aber menschen 
vor Ort gibt, die zum Gebet und zur feier 
des Glaubens zusammenkommen wollen, 
wird dies in unterschiedlichen formen auch 
weiterhin im nahbereich vor Ort gehen. 

Das vollständige 
Gespräch kann 
auf der Website 
von St. Martin, 
Idstein, gelesen  
werden: www.st-
martin-idstein.de

Martin Klaedtke.
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Was erhofen Sie sich für die Großpfarrei St. Martin  
Gedanken von Gemeindemitgliedern und Hauptamtlichen  

Ursula und Johannes Stein, Id-
stein: alle Welt schimpft immer 
über die „ach so verkrustete 
amtskirche“. Warum sehen wir 
die Pfarreiwerdung nicht auch 
als Chance für einen neuan-
fang, als ein aufbrechen dieser 
strukturen, das durchaus für alle 
Gemeindemitglieder Vorteile bie-
ten könnte? auf der einen seite denken 
wir da an speziischere angebote, die sich 
leichter in einem größeren rahmen reali-
sieren lassen. Z. B. zeigt sich das bereits an 
dem vielfältigeren angebot für die firm-
vorbereitung, die eine einzelne Gemeinde 
kaum leisten könnte. auf der anderen sei-
te bieten uns die Ortskirchen nach wie vor 
heimatliches, kirchliches Leben. aber die 
Kirche lebt vom engagement ihrer mitglie-
der. solange wir selber die Kirche vor Ort 
oder auch in der Großgemeinde mitgestal-
ten, wird Kirche bei uns lebendig bleiben. 
auf uns alle wird es ankommen.

Edeltrud Fiebig, Gemeinderefe-
rentin, Engenhahn: ein sprich-
wort sagt: „Was lange währt, 
wird endlich gut!“ Wird alles 
gut? Das ist die frage, die sich 
sicher einige in unserer neuen 
Pfarrei stellen. in diesem Zusam-
menhang iel mir folgendes Gebet 
in die hände:
Gott, du hast mich / mit vielen Talenten und 
Begabungen ausgestattet. / ich darf kreativ 
sein, ideen hervorbringen, Pläne schmie-
den. / manches kann ich besser als andere, 
zweifelsohne. / Dafür danke ich dir, es ist ein 
schönes Gefühl! / aber, Gott, schenke mir 
auch die Bescheidenheit einzugestehen, / 
dass es noch viel bessere Vorschläge als mei-
ne geben könnte. / Gib mir die Gelassenheit, 
/ dass ich mitarbeiten darf an der Gestaltung 
der Welt, / aber dass ich sie nicht alleine ge-
stalten muss. / schenke mir die einsicht, / 
dass ich vielleicht viele Probleme lösen kann, 
/ aber nicht die Welt er-lösen. / Das hast du 
schon getan. Gott sei Dank. / amen.
ich wünsche uns ein gutes miteinander.

Andrea Minör, Wörsdorf: ich hofe, dass 
sich derzeitige Zweifel und Befürchtungen 
wandeln, dass Worte wie „Zentralisierung“ 
nicht ängstigen, sondern sich hilfreich 
und überzeugend in die Tat umsetzen. ich 
wünsche,  dass weiterhin jeder Kirchort bei 
entscheidungen im Blick und im Gespräch 

bleibt.  es gibt Traditionen und ritua-
le, die Gläubigen vor Ort wichtige 

Wegweiser sind. nikolaus von 
flüe hat den rat gegeben: „aufei-
nander horchen“, das ist  meiner 
meinung nach auch heute noch 

hochaktuell , um ein gutes mitei-
nander zu gestalten und zu leben. 

Karin Herty aus Niedernhausen für die  
Seniorenarbeit: in der seniorenarbeit 

können die bisherigen aktivitäten, 
wenn notwendig, zusammenge-

führt wer den, so dass diese arbeit 
eine weitere Belebung erfährt und 
in ihrem fortbestand gesichert ist. 
außerdem ist es notwendig, die 

seniorenarbeit neu zu überdenken 
und sie dem demographischen Wan-

del und der steigenden Lebenserwartung 
sowie den jeweiligen Bedürfnissen im al-
ter anzupassen. Trotzdem soll weiterhin die 
möglichkeit bestehen, die aktivitäten und 
angebote in den einzelnen Kirchorten fort-
zuführen, damit dem Bedürfnis nach Behei-
matung und der verringerten mobilität von 
senioren rechnung getragen wird. (Aus der 

Gründungsvereinbarung der neuen Pfarrei)

Almuth Blumenroth, Idstein: eine 
Großpfarrei entsteht – bei uns, wie 

in vielen anderen Orten auch. Viele 
menschen haben sich Gedanken 
gemacht, feilen an strukturen, an 
möglichkeiten eines guten mit-

einanders der Ortskirchen. ihnen 
allen sage ich Dank! solange es Kirche 

gab und gibt, hat sie sich verändert und 
wird es auch weiterhin tun. und natürlich – 
das haben Veränderungen so an sich – ist 
es manchmal schmerzhaft Bewährtes und 
Liebgewonnenes aufzugeben. Doch eng fo
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n  Idsteiner Land? 



verbunden mit dem Gefühl des abschieds ist 
ja auch immer der neubeginn: Wofür gebe 
ich etwas auf? auf welches Ziel hin denke ich 
und setze mich ein? ich wünsche mir, dass 
Kirche lebendig bleibt, weil ich darauf ver-
traue, dass Gott die lebendige mitte dieser 
Gemeinschaft ist. Was würde Paulus an die 
Kirchengemeinde st. martin idsteiner Land 
schreiben? Vielleicht etwas wie: „schwes-
tern und Brüder, denkt immer daran: Jede/r 
von euch hat Gnadengaben, so verschieden 
sie auch sind. Vertraut darauf, denn sie sind 
euch von Gott gegeben. nutzt sie und setzt 
sie ein zum allgemeinen Wohl, damit das 
reich Gottes auch in eurer Gemeinschaft 
spürbar und lebendig ist.“ Ja, auch ich träu-
me von einer lebendigen Kirche, von einer 
einheit in der Vielfalt, deren mitte Gott ist.

Pfarrer Lars Krüger, Wörsdorf: „Die 
neue Pfarrgemeinde st. martin im 
idsteiner Land wird zu Beginn des 
Jahres gegründet.“ Wie oft haben 
wir in der letzten Zeit darüber ge-
sprochen und diesen schritt inten-
siv vorbereitet. Viel Zeit und mühe 
wurde aufgewendet. Viele Gemeinde-
mitglieder haben mitgeplant und beraten. 
Jetzt geht es also los. manch Gewohntes 
wird sich ändern, viele andere aktivitäten 
können so fortgeführt werden wie bisher – 
und unsere Kirchen „bleiben im Dorf“. erbit-
ten wir für den vor uns liegenden Weg Got-
tes segen, viel Kraft, Zuversicht und freude, 
um im „Weinberg des herrn“ zu arbeiten 
und vor allem unseren Glauben in Zukunft 
in unserer großen Pfarrgemeinde zu leben. 
alles Gute, st. martin!  

Katja Felzer, Oberjosbach: spon-
tane antwort: Die hofnung stirbt 
zuletzt! spaß beiseite: ich hofe 
auf rücksicht und Verständnis 
in den Gremien für die Belange 
der kleineren Kirchorte. Das ak-
tive Gemeindeleben vor Ort bleibt 
hofentlich erhalten und es inden 
sich immer engagierte menschen in unse-
rer Gemeinde. Kirche braucht ein Gesicht 

und das nicht nur in den großen Kirchor-
ten. Besonders für die Kinder, Jugendlichen 
und jungen erwachsenen wünsche ich mir 
von der Pfarrei rückhalt und stärkung im 
Leben mit dem Glauben, damit wir an un-
seren aufgaben wachsen und gemeinsam 
den „geistlichen neuanfang“ erleben :)

Cornelia Sauerborn-Meiwes, Pas toral-
referentin, Idstein: aus der sicht 

einer ambitionierten Bergsteige-
rin: Was gibt es schöneres, als 
im nebel zu einer Bergtour auf-
zubrechen, die ersten höhen-
meter im nebel zu gehen, um 

dann beobachten zu können, wie 
sich die dichten Wolkenfelder mehr 

und mehr lichten und den blauen himmel 
durchscheinen lassen. Wie sich schließlich 
die nebelfelder einfach in Luft aulösen und 
vor einem ein wunderschön sonniger Berg-
wandertag liegt. Genauso erhofe ich es mir 
für die Großpfarrei: noch ist alles nebulös. 
Keiner weiß, wie es sein wird und was sein 
kann. aber schritt für schritt, im gemein-
samen Tun und indem wir uns aufeinander 
verlassen, werden wir den nebel hinter uns 
lassen und auf eine mit Licht und Leben 
erfüllte Großpfarrei schauen können. Wie 
beim Blick vom Berg auf viele andere Gipfel, 
die sich aus dem nebel erheben. eine Pfarrei 
mit vielen Gesichtern, ausrichtungen und 
möglichkeiten. und doch mit dem Gefühl, 
wir gehören in Gottes namen zusammen!

Martha Ziegler-Müller, Niedern-
hausen: „und jedem anfang 
wohnt ein Zauber inne, der uns 
beschützt und der uns hilft zu 
leben.“ (hermann hesse). so 

sehe ich erwartungsvoll und zu-
versichtlich dem neuen entgegen. 

natürlich wünsche ich mir, dass die 
altbewährten angebote in den Kirchorten 
erhalten bleiben. nichtsdestotrotz sehe ich 
aber auch die Chance den eigenen horizont 
zu erweitern, neues kennen zu lernen, von 
anderen erfahrungen zu hören, um schließ-
lich weitere Wege zu inden, den eigenen 
Glauben zu vertiefen. und das alles kann 
geschehen, wenn menschen miteinander in 
Beziehung treten, „aufstehen, aufeinander 
zugehen, voneinander lernen, miteinander 
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umzugehen.“ meine größte sorge ist aller-
dings, dass die seelsorge zu kurz kommt, 
weil die ansprechpartner vor Ort (Pastoral-
team) durch den einsatz in der gesamten 
region kaum noch die notwendige Zeit für 
die nöte und sorgen einzelner menschen 
aufbringen können.

Karen Umscheid, Esch: Die 
neugründung der Pfarrei st. 
martin idsteiner Land bedeu-
tet für mich das ende des 3. 
restruktu rierungsprozesses in-
nerhalb der letzten 15 Jahre. Zeit, 
in der wir überwiegend mit struktu-
ren beschäftigt waren und wenig Zeit und 
Kraft blieb für christliches miteinander. für 
die Zukunft hofe ich, dass wir es schafen, 
die nunmehr freiwerdende ehrenamtliche 
Kraft und ini tiative aufrechtzuerhalten und 
in gemeindefestigende arbeit – ins mensch-
liche, christliche miteinander – einzubinden. 
mögen die sechs Gemeinden auf allen ebe-
nen die Chance nutzen, zusammenzuwach-
sen und aus der Vereinigung gestärkt her-
vorgehen. nur gemeinsam können wir auch 
in der Zukunft christliche Gemeinschaft 
über alle Generationen leben.

Georg Kerksieck, Diakon, 
Niedernhausen und Ober-
josbach: Der neuen Pfarrei st. 
martin wünsche ich:
• Dass man durch die art des 
miteinanders der Gemeindemit-
glieder etwas von der art Jesu erfah-
ren kann. • Dass Leitlinie des miteinanders 
in der neuen Großgemeinde Jesu feststel-
lung ist: „einer ist euer meister; ihr alle seid 
(schwestern und) Brüder.“ • Dass sich in der 
neuen Pfarrei Lebens- und Glaubensformen 
entwickeln, die helfen den alltag in wach-
sender Diaspora christlich zu bestehen.  
• Zuletzt das Wichtigste: Das Ganze sei von 
freude getragen, denn ohne freude gibt es 
kein geistliches Leben.

Hildegard Velten, Oberjos-
bach: festzuhalten ist, mir ging 
Wertvolles verloren. Die Pfarrei 
st. michael ist seit meiner Taufe 
meine heimatpfarrei. aber Le-
ben bedeutet „Veränderung“. für 

unsere sachausschüsse wünsche ich mir 
eine ofene und faire Zusammenarbeit. 
unserem Pfarrer Brast wünsche ich, dass 
er nicht zum Verwaltungsmenschen im 
entfernten idstein wird, sondern seiner Be-
rufung zufolge seelsorger für uns alle sein 
kann. es möge ihm gelingen die menschen 
zusammenzuführen, ausgleichend zu wir-
ken und mir, dass ich das Gefühl habe, er ist 
auch für mich in Oberjosbach erreichbar.

Martina Jüstel, Gemeindereferen tin, Id-
stein: ich erhofe mir mit der Pfarrei-

werdung, dass sich viele menschen 
guten Willens an allen Kirchorten 
inden, die trotz der größeren 
und schwierigeren strukturen 
bereit sind, weiterhin daran mit-

zuwirken, dass Gottes Liebe zu uns 
menschen und seine Kraft sichtbar 

und spürbar bleiben. ich bin davon über-
zeugt, dass Kirchorte nach wie vor Orte 
sein können, wo das erfahrbar wird. ich 
hofe, dass das miteinander vieler Kirchorte 
auch als Bereicherung erfahren wird und 
dass der Geist Gottes, der uns verbindet, 
uns vorantreibt neue Wege miteinander 
auszuprobieren. 

Maria Friedrich, Gemeindereferentin in 
Nie  dernhausen und Oberjosbach: Die 
„neue“ Pfarrei st. martin idsteiner Land: es 
war ein langer und nicht einfacher Weg zur 
neuen Pfarrei, es mussten viele hindernis-
se aus dem Weg geräumt werden und nun 

ist sie da, die neue Pfarrei st. martin  
idsteiner Land. ich wünsche mir 

für diese neue Pfarrei, dass vie-
le menschen sich dort heimisch 
fühlen, dass die Gemeinde weiter 
so bunt und vielfältig bleibt und 

dass einiges von den Wünschen 
der unterschiedlichen Gruppen in 

erfüllung geht. manchmal sagen Bilder 
mehr als Worte. und so möchte ich Bilder 
des Klausurtages des Pastoralausschusses 
2013 und einer messdienerveranstaltung 
aus dem Jahr 2014 sprechen lassen (s. 2!). 
Die neue Pfarrei soll bunt sein, sie soll ofe-
ne Türen haben, sie soll wie ein Leuchtturm 
strahlen, vielfältig sein, alle Kirchorte sollen 
ihre Berechtigung behalten und sich durch 
eine große hilfsbereitschaft auszeichnen.
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Aufbruch – zur Pfarrei neuen Typs
von Patricia Goldstein-Egger und Joachim Ackva (Vorstand des bisherigen Pastoralausschusses)

Wo stehen wir?
Jetzt ist es also auch bei uns passiert: sechs 
Pfarreien wurden aufgelöst und daraus eine 
neue gegründet. musste das sein? ist das 
nicht einfach nur eine umstrukturierung 
von vielen kleinen Orten kirchlichen Le-
bens hin zu einer zentralisierten Kirchenge-
meinde? und das nur, weil uns Priester und 
hauptamtliche Pastorale mitarbeiter/innen 
in der Katholischen Kirche fehlen? 

Wir denken nicht, dass es sich so einfach 
erklären lässt. Die Veränderungen in den 
Kirchengemeinden – sowohl katholisch als 
auch evangelisch – sind schon lange deut-
lich sichtbar. Die Zahl der Gläubigen geht 
seit Jahren kontinuierlich zurück. Das spü-
ren wir nicht nur bei den Gottesdiensten, 
sondern auch im Gemeindeleben. immer 
anstrengender wird es für die zunehmend 
kleinere Zahl von ehrenamtlichen, gemein-
sam mit den hauptamtlichen den klassi-
schen aufgabenkatalog von Kirche auf-
rechtzuerhalten. Vor rund 30 Jahren konnte 
man noch gut die Volkskirche erleben, in 
der wir katholisch sozialisiert worden sind. 
aber in den vergangenen 15 Jahren hat 
sich der Prozess der Veränderung immer 
deutlicher im Gemeindeleben gezeigt und 
seit 10 Jahren hörten wir von den zu erwar-
tenden demographischen Veränderungen 
innerhalb der Kirche, die sich genauso ge-
sellschaftlich niederschlagen. in den ver-
gangenen 2 ½ Jahren haben wir nun in den 
verschiedenen Gremien unserer katholi-
schen Gemeinden daran gearbeitet, einen 
Konsens für die Zukunft zu erarbeiten. Da-
rauf gründet unsere gemeinsame Zukunft 
als Pfarrei st. martin idsteiner Land und als 
31. Pfarrei neuen Typs im Bistum Limburg.

Wohin gehen wir als Pfarrei St. Martin 
Idsteiner Land?
Ja, wir werden weniger und wir durchlaufen 
diesen Prozess aufgrund der genannten Ver-
änderungen in der Kirche. Das brauchen wir 
uns nicht schönzureden. 

„fasset mut und habt Vertrauen!“ hält uns 
das adventslied „Kündet allen in der not“ (GL 
221) entgegen. Wenn wir einmal genauer 

hinschauen, dann stellen wir fest, dass wir be-
reits seit Längerem auf dem Weg zur neuen 
Pfarrei sind. so ist in der erstkommunion- und 
firmkatechese die Kooperation unserer bis-
herigen Pfarreien nicht neu. und wir stellen 
fest, dass hier Kräfte gebündelt werden, neue 
ideen ins spiel kommen. Diejenigen, die sich 
in der Katechese engagieren, erfahren neuen 
schwung durch andere engagierte, die sich 
bisher im nachbarort für die gleiche sache 
eingesetzt haben und die man manchmal 
gar nicht kannte. Dabei gab es bisher jeweils 
einen stärkeren Verbund im Bereich niedern-
hausen-Oberjosbach-engenhahn und im Be-
reich idstein-Wörsdorf-esch. Das muss noch 
zusammenwachsen. Längst begonnen hat 
die neue Pfarrei im Bereich der Kirchenmusik: 
Der Chor st. martin ist ja schon ein katholi-
scher Chor des idsteiner Landes. und unsere 
Priester und hauptamtlichen Pastoralen mit-
arbeiter haben den schritt zum Pfarreiteam 
des idsteiner Landes bereits vollzogen. Das 
ist mit aufwand verbunden, es setzt zugleich 
freilich auch eine große Dynamik frei.

Der abschied von der Volkskirche verur-
sacht manch einem ein Gefühl des Verlustes 
und der angst. so angenehm es war, dass 
viele von uns in katholischen milieus aufge-
wachsen sind, so war dies nicht selten auch 
mit einer gewissen enge verbunden: War man 
nicht auch dabei, weil es erwartet wurde, weil 
im persönlichen umfeld alle zur katholischen 
Kirche gehörten? unsere Kirche hat heute die 
Chance, näher an die Kirche der ersten christ-
lichen Jahrhunderte heranzurücken, sich zu 
einer Kirche mit größerer entschiedenheit 
und größerem selbstbewusstsein zu entwi-
ckeln. Kirche ist da, wo (katholische) Christen 
sich zusammentun, um sich in ihrem Glauben 
zu stärken und ihn zu praktizieren. Kirchort ist 
da, wo zwei oder drei von ihrer Überzeugung 
sprechen, aus ihrer Verankerung in Christus 
anderen helfen und sich für eine friedlichere 
und gerechtere Welt einsetzen – und dabei 
eingebunden sind in die Liturgiegemein-
schaft von st. martin idsteiner Land.

„Seht her, nun mache ich etwas Neues. 
Schon kommt es zum Vorschein, merkt ihr 
es nicht?“ (Jes 43,19) 

Unter Pfarrei neuen 
Typs wird ein vielfäl-

tiges Netzwerk kirch-

lichen Lebens ver-

standen, das sich mit 

unterschiedlichsten 

Aufgaben darstellt: 

z. B. Caritasladen, 

Kindertagesstätten, 

Hospizverein, Flücht-

lingshilfe, Mütter-

café, Pilgergruppen 

und ähnliches mehr. 

D. h. unterschiedliche 

Orte kirchlichen Le-

bens und proilierte 

Gemeinden als Ant-

wort auf die verän-

derten und vielfälti-

gen Lebensentwürfe 

der Menschen von 

heute.

Patricia Goldstein-

Egger und Joachim 

Ackva.
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Laudato si’ im Limburger Dom
Idsteiner Chöre waren bei der Urauführung des Oratoriums beteiligt  von Gerda Arendt

am 6. november 2016 wurden 
50 Jahre referat Kirchen-

musik im Bistum Limburg 
gefeiert, unter anderem 
in einem festkonzert im 
Dom zu Limburg. Das neue 
Oratorium „Laudato si’ – 

Ein franziskanisches Mag-

niicat“, das für den anlass 
geschafen wurde, erklang 
zum ersten mal. Zwei idsteiner 
Chöre, der Chor st. martin und die 
martinis, waren unter den über 250 aus-
führenden.

Der franziskaner helmut schlegel, der 
das Zentrum für christliche meditation 
und spiritualität des Bistums Limburg in 
frankfort-Bornheim leitet, verfasste den 
Text; Peter reulein, Kirchenmusiker in Lieb-
frauen im herzen von frankfurt, schrieb die 
musik und übernahm die Gesamtleitung. 
fünf solisten, vielfältige singende Gruppen 
von Kinderchor über Choralschola bis zum 
achtstimmig geteilten Chor sowie Orgel 
und Orchester führten eine musik auf, die 
bewusst viele stilelemente und formen 
der Kirchenmusik enthält. Die ideen des 
Textes kreisen um stets aktuelle fragen, die 
bereits maria (sopran) und Clara und franz 
von assisi (alt und Tenor) bewegt haben 
und die in jüngsten schrei ben von Papst 
franziskus (Bariton) wiederkehren, wie die 
Würde der schöpfung und die stimme der 

frau in der Gesellschaft. Barmherzigkeit ist 
ein zentraler Begrif, den schon maria in ih-
rem Lobgesang Magniicat ansprach und 
der vom Papst für 2016 ausgerufen wurde. 
Das Werk ist gegliedert in einen Prolog und 
fünf szenen aus der sicht von maria, wie 
die Verkündigung des engels, die Geburt, 
die hochzeit zu Kana, Kreuzigung und auf-
erstehung: Prolog: erfüllt ist die Zeit, 1. Die 
schöpfung tanzt – die schöpfung klagt, 2. 
Gottes neubeginn, 3. er gab dir atem, gab 
dir Würde, 4. Das Leben feiert aufstand, 5. 
ein jeder augenblick ist anfang.

im großen gemischten Chor vereinten 
sich zwei Chöre, die der Komponist leite-
te, das Vocalensemble und die Cappucci-
nis, und zwei Chöre aus idstein, der Chor 
st. martin und die martinis. sie studierten 
das Werk getrennt ein und probten dreimal 
intensiv gemeinsam, bevor am Tag vor der 
auführung erstmals die vielen Beteilig-
ten im Dom zusammenkamen und an der 
Vollendung des großen Werkes feilten. Bei 
der auführung war der Dom voller interes-
sierter Geburtstagsgäste, die begeisterten 
applaus spendeten. Der Bischof bedankte 
sich für den „Klangraum des Gebets“ (so 
der Textdichter), in dem auch die Zuhörer 
in zwei Liedern singend mitwirken konn-
ten. eine Wiederholung des afrikanisch in-
spirierten halleluja schloss das fest ab. Die 
zweite auführung indet am 29. Januar 
2017, 15.30 uhr, im frankfurter Dom statt. 

Lesetipps

Papst Franziskus: Der Name Gottes ist  
Barmherzigkeit.  
ein Gespräch mit andrea Tornielli.
Kösel, 2016, 128 s., 16,99 euro, 
isBn 978-3-466371730
in seinem ersten Buch als Papst formuliert 
franziskus das herzstück seines Pontii-
kats. eine Ofenbarung für alle, die auf der 
suche nach dem sinn des Lebens sind 
und einen Weg des friedens, der Besin-
nung und Versöhnung gehen wollen.

Englisch, A.: Der Kämpfer im Vatikan.
Papst Franziskus und sein mutiger Weg.
Bertelsmann, 2015, 384 s., 19,99 euro,  
isBn 978-3-570102794
andreas englisch analysiert die Lage im 
machtzentrum der katholischen Kirche. eines 
wird klar: es geht nicht um vatikaninterne Ge-
plänkel. franziskus hat den Kampf eröfnet. 
und der ausgang ist völlig ofen. Dieses Buch 

ist explosiv wie die Lage im Vatikan, spannend wie 
ein Thriller und basiert auf informationen, über die 

nur ein intimer Kenner wie a. englisch verfügt.

Titelmotiv des Plakats 
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Laudato si’ – Ein franzis-

kanisches Magniicat

Oratorium für Chor, Soli 

und Orchester. Urauf-

führung 6.11.2017:

Libretto: helmut schle-
gel · Musik: Peter reu-
lein · marina herrmann, 
Sopran · Janina möller, 
Sopran · anna metzen, 
Mezzosopran · andré 
Khamasmie, Tenor · 
Johannes hill, Bariton · 
Chor st. martin, martinis 
(idstein) · Vocal en semble 
Liebfrauen, Cappuccinis 
(frankfurt) · Kinder- 
und Jugendchor maria 
rosenkranz, frankfurt-
seckbach · Choralschola 
· ensemble Colorito · 
Gesamtleitung: Peter 
reulein.
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Was bedeutet doch gleich ...?
Eine kleiner Rundumblick auf die neuen Ausdrücke in der neuen Pfarrei Pfarrer Kirsten Brast

Kirchort: 
Die Pfarreien neuen Typs sind Zusammen-
schlüsse mehrerer bisheriger Pfarreien, da-
her gehören zu ihr stets mehrere Kirchen 
mit dazugehörigen Gemeinden – im fal-
le von st. martin idsteiner Land sind dies 
sechs. Diese werden als Kirchorte in der ge-
meinsamen Pfarrei bezeichnet. so ist z. B. 
die bisherige Pfarrei st. martha in engen-
hahn künftig der Kirchort st. martha  in der 
Pfarrei st. martin idsteiner Land.

 man kann aber auch den Begrif 
„Kirchort“ noch weiter fassen. so sind an-
dere Orte (z. B. das Vinzenz-von-Paul-haus, 
in dem wöchentlich Gottesdienste stattin-
den) oder Gruppen (z. B. die Pfadinder) in 
gewissem sinne auch Kirchorte, also Orte, 
an denen kirchliches Leben stattindet.

Ortsausschuss:
Die bisherigen Pfarrgemeinde- und Ver-
waltungsräte wurden mit ihren Pfarrge-
mein den aufgehoben. Der bisherige Pas-
to ralausschuss des Pastoralen raums 
nie  dernhausen-idsteiner Land wird zum 
Pfarr gemeinderat der neuen Pfarrei st. 
martin idsteiner Land und wählt auch ei-
nen Verwaltungsrat. Da diese beiden Gre-
mien viele ortsgebundene aufgaben (z. B. 
lokale Traditionen, feste, ökumenische und 
weltkirchliche Verbindungen) nicht wahr-
nehmen können, wird an jedem Kirchort 
ein Ortsausschuss gebildet und vom PGr 
eingesetzt, um sich solchen aufgaben zu 
widmen und das kirchliche Leben vor Ort 
zu gestalten und zu koordinieren. 

Gattungsvollmacht:
Da sich der gemeinsame Verwaltungsrat 
aufgrund der Größe seines arbeitsfeldes 
vielen kleinen aufgaben nicht widmen 
kann, kann er geeigneten Personen in den 
Kirchorten Vollmachten erteilen, in einem 
klar vorgegebenen umfang und Bereich 
ausgaben zu tätigen. (z. B. erhält herr X im 
Kirchort Y die Vollmacht, die Verantwor-
tung für den Gemeindebus zu übernehmen 
und bis zu einer festgeschriebenen Grenze 
notwendige ausgaben für TÜV, reparatu-

ren etc. vorzunehmen). Diese Vollmachten 
nennt man Gattungsvollmachten.

Kontaktstellen:
Die Pfarrei st. martin idsteiner Land wird ein 
gemeinsames „Zentrales Pfarrbüro“ erhal-
ten, welches in idstein sein wird. Die meisten 
aufgaben der bisherigen Pfarrbüros werden 
für alle Kirchorte hier zusammengefasst. Die 
anderen Pfarrbüros werden zu sogenann-
ten „Kontaktstellen“, in denen eine Pfarrse-
kretärin regelmäßig vor Ort ist und anliegen 
entgegennehmen kann. eine Besonderheit 
stellt dabei die Kontaktstelle in niedernhau-
sen dar. sie hat großzügigere Öfnungszei-
ten und ein Teil der hintergundarbeit des 
Zentralen Pfarrbüros wird hier erledigt. Da-
her trägt diese „erweiterte“ Kontaktstelle die 
Bezeichnung „schwerpunktbüro“. 

Lesetipps

König, H.: Gewagte Aufbrüche –  
Minutenmeditationen
Beuroner Kunstverlag, 2012, 88 s.,  
14,99 euro, isBn 978-3-870712648
h. König betrachtet die täglichen auf-
brüche unseres Lebens. sie kommt 
dabei zu einem eindeutigen ergebnis: aufbruch 
ist immer. Täglich brechen wir auf. Zur arbeit, zu unse-
ren aufgaben, zur Begegnung mit anderen menschen. 
Dabei riskieren wir, uns zu verlaufen. Doch wohnt nicht 
auch in jedem aufbruch der Zauber der hofnung inne? 
Christel holl stellt den vielschichtigen Gedanken ihre far-
benfrohen abstrakten malereien zur seite. 

Birnstein, U.: Mensch Martinus.  
Warum uns Luther zu Herzen geht.
Patmos, 2016, 96 s., 10,00 euro,  
isBn 978-3-843608589
er war ein sturkopf und sensibler seelsor-
ger, ein sorgender familienvater und treuer 
freund, ein mann, der zu seinen Ängsten wie 
zu seinem Glauben stand. u. Birnstein stellt 
mit vielen anekdoten und alltagsgeschichten 
die menschlichen seiten Luthers vor, das, was 
uns anrührt, nicht kitschig, aber menschelnd.
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Gedanken zur Fastenzeit von Hilde Stein

fasten und fastenzeit – zwei Worte, die vor-
dergründig nicht gerade ermutigend sind, 

denn sie weisen auf Verzichten, einschrän-
ken, Teilen und Loslassen hin. Wir leben im 
Überluss. Da fällt es nicht so leicht, beim es-
sen und Trinken auf die vielen Köstlichkeiten 
der heute angebotenen Lebens- und nah-
rungsmittel zu verzichten! – Weil alles so gut 
schmeckt, können sich schon mal Probleme 
bei der figur einstellen: abnehmen, entgiften 
und entschlacken ist angesagt, auch wenn es 
schwerfällt, es in die Tat umzusetzen!

so zielen die erwartungen des fastens bei 
vielen menschen zunächst auf den positiven 
einluß auf Körper und Gesundheit hin. Die 
„fastenprogramme“ der menschen sind sehr 
verschieden. Da wird z. B. auf Zigaretten, sü-
ßes oder das tägliche Glas Bier/Wein verzich-
tet oder der fernseher, handys, smartphones 
bleiben ab und zu ausgeschaltet. auch Geld 
für eine soziale einrichtung o. ä. zu spenden 
als „fastenopfer“ ist Tradition. Doch das alles 
allein macht den eigentlichen sinn der fas-
tenzeit nicht aus. sie beinhaltet viel mehr.

aschermittwoch, mit diesem Tag beginnt 
die sieben Wochen dauernde fasten- bzw. 
Passionszeit. sie endet mit dem qualvollen 
Kreuzestod Jesu am Karfreitag. es ist eine Zeit 
der Buße und des sicheinlassens auf die Lei-
denszeit unseres herrn. Wirkliches, auf Gott 
hinweisendes fasten betrift unser inneres, 
unser ganzes sein, unser seelenleben.

schon vor über 2000 Jahren rief Johan-
nes der Täufer am Jordan die menschen zu 
umkehr, reue und mitmenschlichkeit auf, 
und Jesus verstärkt diese Botschaft in seiner 
Bergpredigt. auf diese auforderungen hin 
können wir uns heute fragen: Was macht 

mein Leben aus? Was sind meine abhän-
gigkeiten, sehnsüchte, meine Wünsche? 
Woran hängt mein herz, was sind meine 
Götzen? meine Versuchungen? Doch vor 
allem, was bedeutet Gott für mich? habe 
ich eine Beziehung zu ihm?

sehen wir die fastenzeit als Chance zur 
Veränderung! Die Chance auch, das eigene 
Lebens haus zu „durchwandern“ und alles 
wegzuräumen, was überlüssig, verstaubt 
und unbrauchbar ist. alte Verhaltensmus-
ter überdenken und verändern, fehlver-
halten und schuld mit klärenden Worten 
aus der Welt schafen, barmherzig sein und 
letztlich frieden in sich selbst inden. Viel-
leicht gibt es in ihrem Lebenshaus einen 
raum oder Platz, um innezuhalten, still zu 
werden und Zeit zu haben für Gott, ihm 
nahe zu sein im schweigen und Gebet.

Was immer wir uns für die fastenzeit vor-
nehmen, es ist unsere ganz persönliche ent-
scheidung. Doch bei allem, was wir tun oder 
auf was wir verzichten, sollten wir gut und 
maßvoll mit uns um gehen und jeden Zwang 
vermeiden. Wir sollten auch nicht enttäuscht 
sein, wenn es mal mit den Vorsätzen nicht 
klappt. mit unserem persönlichen Ziel vor 
augen und mit unseren guten Vorsätzen 
lässt sich viel erreichen. Die eigene stärke er-
leben, die nähe zu Gott spüren und vielleicht 
im ansatz erfahren, dass hinter allem materi-
ellen eine ganz andere Wirklichkeit ist.

Karfreitag ist nicht das ende durch den 
Tod Jesu. Karfreitag trägt bereits den Keim 
des neuanfangs in sich: Ostersonntag! in 
aller frühe wird das strahlende Licht des 
auferstandenen auleuchten: Jesus Christus 
lebt! halleluja! 

Idstein Niedernhausen Wörsdorf Engenhahn Oberjosbach Esch

Samstag 18.00 Uhr 18.00 Uhr

Sonntag 11.00 Uhr 9.30 Uhr 11.00 Uhr 18.00 Uhr 9.00 Uhr

Dienstag 15.00 Uhr

Mittwoch 18.00 Uhr
Oberrod, Schwesternhaus 19.00 Uhr

Donnerstag 9.30 Uhr 18.00 Uhr

Freitag 17.00 Uhr
Vinzenz-von-Paul-Haus

18.00 Uhr
Bechtheim , ev. Kirche

Regelmäßige wöchentliche Eucharistiefeiern weitere Gottesdienste: www.katholisch-idsteinerland.de
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Idstein  
St. Martin

Wörsdorf  
Nikolaus von Flüe

Esch  
St. Thomas

Engenhahn  
St. Martha

Niedernhausen  
Maria Königin

Oberjosbach  
St. Michael

Grün-
donnerstag
13. April

11.00 Uhr Gründonnerstag 
für Kinder

20.00 Uhr Die Feier des 
letzten Abendmahles

18.00 Uhr  
Die Feier des letzten 
Abendmahles 

18.00 Uhr  
Die Feier des letzten 
Abendmahles

18.00 Uhr  
Die Feier des letzten 
Abendmahles anschl. 
Betstunden

20.00 Uhr  
Die Feier des letzten 
Abendmahles, anschl. 
Betstunden

18.00 Uhr  
Die Feier des letzten 
Abendmahles 

Karfreitag
14. April

11.00 Uhr Karfreitag für 
Kinder  
15.00 Uhr Karfreitagsliturgie
mit dem Chor St. Martin
17.00 Uhr Karfreitagsliturgie
im Vinzenz v. Paul-Haus

10.00 Uhr
Karfreitag für Kinder

15.00 Uhr
Karfreitagsliturgie
15.00 Uhr
Karfreitagsliturgie 
Bechtheim

15.00 Uhr
Karfreitagsliturgie

10.00 Uhr
Kreuzwegbetrachtungen 
für Kinder

15.00 Uhr
Karfreitagsliturgie

15.00 Uhr
Karfreitagsliturgie

Oster-
nachtfeier 
15. April

21.00 Uhr Osterfeuer im 
Pfarrhof, Auferstehungsfeier 
in der Kirche, anschl. Oster-
feier im Saal

21.00 Uhr  
Auferstehungsfeier 
an   schl. gemütliches 
Beisammensein im Pfarr-
heim

21.00 Uhr
Osterlichtfeier

Ostersonntag 
16. April

11.00 Uhr  Osterhochamt 
mit den Martinis

11.00 Uhr
Osterhochamt

9.00 Uhr Oster-
hochamt, an schl. 
Früh  stück im Foyer

6.00 Uhr Auferste-
hungsfeier mit Oster-
feuer vor der Kirche 
anschl. Frühstück im 
Saal

9.30 Uhr
Osterhochamt

Ostermontag 
17. April

11.00 Uhr Osterhochamt

11.00 Uhr Ostergottesdienst 
im Vinzenz v. Paul-Haus

11.00 Uhr  
Osterhochamt

11.00 Uhr  
Osterhochamt

9.30 Uhr  
Osterhochamt

9.30 Uhr  
Osterhochamt

abb. s. 17: Katharina Wagner | s. 16: Peter Weidemann, beide www.pfarrbriefservice.de
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Kontaktdaten Pfarrei St. Martin Idsteiner Land
aDressen · ÖffnunGsZeiTen

Kontaktstelle Wörsdorf,  
St. Nikolaus von Flüe 
nikolaus-von-flüe-str. 2 
65510 idstein-Wörsdorf 
  0 61 26-7 02 09
Öfnungszeiten:  
Di. 16.00–18.00 Uhr, Do. 8.00–10.00 Uhr
sekretariat: Wibke rücker
  w.ruecker@katholisch-idsteinerland.de

Kontaktstelle Waldems-Esch, St. Thomas 
schwalbacher straße 2
65529 Waldems-esch
  0 61 26-24 38 
Öfnungszeiten:  
Mo. 9.00–11.00 Uhr
sekretariat: Wibke rücker
  w.ruecker@katholisch-idsteinerland.de

Kontaktstelle Engenhahn, St. Martha
Kirchweg · 65527 niedern-
hausen-engenhahn
  0 61 28-7 16 62
Öfnungszeiten:  
Do. 9.00–11.00 Uhr
sekretariat: monika schmidt
  m.schmidt@katholisch-idsteinerland.de

Kontaktstelle Oberjosbach, St. Michael
Pfr.-anton-Thies-Platz 2  
65527 niedernhausen-
Oberjosbach
  0 61 27-23 89
Öfnungszeiten:  
Do. 16.00–18.00 Uhr 
sekretariat: monika schmidt
  m.schmidt@katholisch-idsteinerland.de

Kindergarten St. Martin    0 61 26-5 24 57
  kita.st.martin@katholisch-idsteinerland.de
Kindergarten St. Josef    0 61 27-16 89
  kita.st.josef@katholisch-idsteinerland.de
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NPriesterlicher Leiter: Kirsten Brast       0 61 26-95 19 - 0

  k.brast@katholisch-idsteinerland.de
Priesterlicher Mitarbeiter: Pfarrer Lars Krüger   0 61 26-7 02 09
  l.krueger@katholisch-idsteinerland.de
Priesterlicher Mitarbeiter: Pater Bibimon   0 61 27-21 60
  pater.bibimon@katholisch-idsteinerland.de
Diakon: Georg Kerksieck       0 61 27-21 60
  g.kerksieck@katholisch-idsteinerland.de
Pastoralreferentin:  

Cornelia Sauerborn-Meiwes    0 61 26-95 19 - 17
  c.sauerborn-meiwes@katholisch-idsteinerland.de
Gemeindereferentin: Edeltrud Fiebig   0 61 28-7 16 62
  e.iebig@katholisch-idsteinerland.de
Gemeindereferentin: Maria Friedrich   0 61 27-21 60
  m.friedrich@katholisch-idsteinerland.de
Gemeindereferentin: Martina Jüstel    0 61 26-95 19 - 12
  m.juestel@katholisch-idsteinerland.de
Subsidiar: Klaus Schmidt, Pfarrer i. R.    0 61 26-9 58 09 59
Kantor: Franz Fink     0 61 26-95 19 16
  f.ink@katholisch-idsteinerland.de

Pfarrei St. Martin Idsteiner Land
Wiesbadener straße 21  ·  65510 idstein
  0 61 26-95 19 - 0   
  pfarrei@katholisch-idsteinerland.de
www.katholisch-idsteinerland.de
Öfnungszeiten Zentrales Pfarrbüro:  
Mo.–Mi. 9.00–12.00 und 14.00–16.00 Uhr;  
Do. 7.00–12.00 und 14.00–18.00 Uhr 
sekretariat: 
irene heiler    i.heiler@katholisch-idsteinerland.de
Wibke rücker    w.ruecker@katholisch-idsteinerland.de
monika schmidt    m.schmidt@katholisch-idsteinerland.de

Schwerpunktbüro Maria Königin 
Bahnhofstraße 26
65527 niedernhausen
  0 61 27-21 60
Öfnungszeiten:  Di. 9.00–12.00 Uhr,  
Mi. 17.00–19.00 Uhr, Fr. 9.00–11.00 Uhr
sekretariat: anette schwarz  
  a.schwarz@katholisch-idsteinerland.de

Öfnungszeiten 
auf einen Blick Idstein Niedernhausen Wörsdorf Engenhahn Oberjosbach Esch

Montag  9.00–12.00  9.00–11.00
14.00–16.00

Dienstag  9.00–12.00  9.00–12.00
14.00–16.00 16.00–18.00

Mittwoch  9.00–12.00
14.00–16.00 17.00–19.00

Donnerstag  7.00–12.00  8.00–10.00  9.00–11.00
14.00–18.00 16.00–18.00

Freitag  9.00–11.00
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Abschied und Aufbruch
Sambia–Deutschland ... und wieder zurück ... von Joslyn Chunda

in meiner frühen Kindheit war mein Leben 
aufgrund der Berufstätigkeit meines Va-

ters geprägt von zahlreichen umzügen in-
nerhalb sambias. Dadurch lernte ich, mich 
immer wieder zu verabschieden und neu 
zu beginnen.

früh schon stellte ich mir vor, auch ein-
mal ein anderes Land kennenzulernen, 
doch konkreter wurde der Wunsch erst, als 
ich von der möglichkeit eines freiwilligen-
dienstes in Deutschland erfuhr. Ohne dass 
ich damit gerechnet hätte, wurde meine Be-
werbung angenommen. ich war zunächst 
einmal überrascht, ja – auch geschockt und 
sehr aufgeregt. und erst nach ein paar Ta-
gen realisierte ich, was das wirklich für mich 
bedeutete: ich würde mein Land verlassen, 
meinen Kontinent – ja, meine heimat! 

ich begann, mich auf die reise vorzube-
reiten: ich las Bücher, befragte menschen zu 
ihren reisen, was mich aber nur wenig wei-
terbrachte, denn es würde meine persönliche 
Lebensreise werden, die nicht mit anderen zu 
vergleichen sein würde. so sagte ich mir: I GO 

JUST AS I AM, und ich nahm die Tatsache an, 
meine heimat zu verlassen, öfnete mich für 
all das, was mir begegnen würde, was ich da-
zulernen würde in einer für mich neuen Welt.

mit dieser einstellung konnte ich mich 
für diese kommende Zeit lösen: von mei-
nen freunden, meinen Verbindungen, mei-
ner familie. natürlich bekam ich unterstüt-
zung von den Koordinatoren, den Priestern 
in meiner heimatgemeinde und natürlich 
von meinen eltern. Die für mich wichtigs-
te Vorbereitung war, mich für alles neue 
zu öfnen: und neu war für mich wirklich 
alles: die menschen, ihre Lebensweise, die 
Pünktlichkeit, das essen, der Tagesablauf, 
meine neue arbeit im Kindergarten.

aber ich wurde so herzlich von meiner 
Gastfamilie willkommen geheißen, spürte 
ihre geöfneten arme und herzen und ihren 
Wunsch, mich wirklich kennenzulernen, so 
dass ich mich nicht fremd fühlte. nein, ich 
fühle mich zu hause. Obwohl weit weg von 
zu hause, habe ich eine zweite familie mit 
mama und Papa und fünf Geschwistern, bei 
denen ich aufgehoben und geborgen bin. 

auch in meine arbeit 
im Kindergarten bin ich 

hineingewachsen. 
sprachbarrieren 

sind im Zusam-
menhang mit 
Kin dern keine 
wirk lichen Bar-
rie ren. mit fan-
tasie und Kreati-

vität konnten wir 
uns spielend ver-

ständigen. so bin 
ich ein Teil des Kin-

dergartens geworden.
nun geht mein Jahr zu ende. 

Wieder muss ich abschied nehmen. 
Was nehme ich mit aus meinen erfahrun-
gen? Besser kann ich es auf englisch sagen: 
Accept the journey of your life.

•   Be ready to let go of some stuf for a pe-

riod of time or forever if you feel the need!

•   Be open minded!

•   Free your heart too!

•   Don’t be too nervous!

•   Trust and ask God for a wonder or good 

journey!

•   Be willing or open to share and learn 

new things!

Lesetipp

Hennecke, C.; Stollhof, B.: Seht, ich 
schafe Neues – schon sprosst es auf. 
Lokale Kirchenentwicklung gestalten
echter Verlag, 2014, 110 s., 12,80 euro, 
isBn 978-3-429-03761-1 
ein Buch darüber wie „lokale Kirchenent-
wicklung“ funktioniert. Christian henne-
cke ist Priester und initiator der lokalen 

Kirchenentwicklung im Bistum hildesheim 
und hat darin weltweit erfahrungen gesammelt. sr. Birgit stoll-
hof versucht im Gespräch mit ihm zu klären, was „lokale Kirchen-
entwicklung“ meint und wie sie umgesetzt werden kann. ergänzt 
wird der Text durch Praxisbeispiele und konkrete erläuterungen.

Joslyn lebte von 

Dezember 2015 bis 

Dezember 2016 bei 

Familie Blumenroth, 

leistete ihren Freiwil-

ligendienst im Kin-

dergarten St. Josef in 

Niedernhausen und war 

auch als Pfadinderin 

in St. Martin aktiv. Für 

Joslyn übersetzt von 

Almuth Blumenroth.

fo
to

: p
ri

va
t



20  |  marTinsfeuer  Januar 2017

Thema

Erstkommunionvorbereitung 2016-2017
Mit neuem Konzept  von Martina Jüstel 

anfang februar entsteht aus sechs Kirch -
orten im idsteiner Land eine neue Groß-

pfarrei. aus diesem anlass indet die erst-
kommunionvorbereitung 2016/2017 schon 
gemeinschaftlich im Pastoralen raum statt. 
für die erstkommunionvorbereitung zeich-
nen sich Gemeindereferentin frau Jüstel 
und Pfarrer Brast verantwortlich. ein neu-
es Konzept wurde mit Vertretern und Ver-
treterinnen aus allen Kirchorten in einer 
„erstkom mu nion-Werkstatt“ erarbeitet. 

Der pastorale raum teilt sich während 
der Vorbereitung in zwei Gruppen auf:

niedernhausen, Oberjosbach und en-
genhahn – nachfolgend EK-Gruppe Nie-

dernhausen genannt – bilden eine gemein-
schaftliche Vorbereitungsgruppe, ebenso 
idstein, Wörsdorf und esch – nachfolgend 
EK-Gruppe Idstein genannt. 

für die eK-Gruppe niedernhausen in-
den die Vorbereitungstrefen in den räum-
lichkeiten der Pfarrei maria Königin in nie-
dernhausen statt und für die eK-Gruppe 
idstein in den räumlichkeiten der Pfarrei 
st. martin in idstein.

Ablauf
Die eK-Vorbereitung (Grundkatechese) in-
det an 5 samstagen jeweils von 9.30 uhr 

bis 13.00 uhr statt. sie beginnt mit einer 
liturgischen eröfnung in der Kirche, zu 
der auch die eltern eingeladen sind. Die 
Themen der Vorbereitungstage lauten wie 
folgt:
1.  herzlich willkommen – Wir sind/werden 

getauft
2. Kirchenführung und Gottesdienstverlauf
3. Kontakt mit Gott/Vom Beten
4. Buße/Beichte/Versöhnung
5. eucharistie/mahlgemeinschaft

am 1. elternabend sollen sich aus der 
elternschaft 2er/3er-Gruppen bilden, die 
während der gesamten Vorbereitungszeit 
jeweils für eine Kleingruppe zuständig 
sind. es gibt für jeden samstag ein fertiges 
Konzept und Personen, die die Gruppenlei-
ter/innen für ihre aufgabe vorbereiten. 

Danach wird noch innerhalb der el-
terngruppe abgesprochen, welche aufga-
ben der/die einzelne übernimmt. Die Vor-
bereitung indet zum Teil in der jeweiligen 
eK-Gruppe, aber auch in Kleingruppen 
statt. ist die Gruppe eines Kirchortes groß 
genug, so kann sie eine eigene Kleingrup-
pe bilden. ansonsten kann jedes Kind 
beim ersten Vorbereitungstrefen seine 
Zugehörigkeit zu einer Kleingruppe frei 
wählen.

Zusatzangebote in den Kirchorten
ergänzend zu der Basisvorbereitung bietet 
jeder Kirchort mindestens zwei Zusatzan-
gebote, die z. B. gemeinschaftsfördernd 
oder thematisch ergänzend sein können, 
in den eigenen räumen an. Die angebo-
te sind für die Kinder aus dem eigenen 
Kirchort verplichtend, können aber für alle 
Kinder oder eine bestimmte anzahl Kinder 
geöfnet werden.

Der Besuch von 8 Gottesdiensten – bei-
spielsweise 5 Kinder- und 3 Gemeindegot-
tesdienste – ist ebenfalls fester Bestandteil 
der Vorbereitung und wird mit einer stem-
pelkarte dokumentiert.

ein eigener erstkommuniongottesdienst 
indet dann am Kirchort statt, wenn mindes-
ten 5 Kinder aus dem Kirchort an der erst-
kommunionvorbereitung teilnehmen. 

Lesetipp für Kinder

Pauli, L.: Nur wir alle
Beltz, 2016, 32 s., 6,50 euro,  

isBn 978-3-407-76171-2
eine Geschichte über Zusammenhalt, 

die das herz wärmt. Vielleicht hätte 
die Zeit noch gereicht, um den eimer 

fallen zu lassen und davonzurennen. 
Dann wäre die Geschichte anders ver-
laufen. erst war jeder für sich allein. und 
wenn das so geblieben wäre und hirsch, 
maus, fisch, elster und dann auch noch 
der Bär sich nicht begegnet wären, dann 
hätte jeder nur seine eigene langweilige 
Geschichte. aber weil jeder eine neue idee 
hat und alle mitmachen, wird daraus eine 
Geschichte, die es in sich hat.
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Firmung 2017
Wir machen uns auf den Weg!

für ein erstes info-Trefen am 4. februar 
2017 wurden anfang Dezember 2016 

mehr als 230 Jugendliche aus allen 6 Kirchor-
ten angeschrieben, deren Geburtsdatum 
zwischen dem 1. 7. 1999 und 30. 6. 2001 liegt. 
meine Kollegin maria friedrich und ich sind 
für die firmkatechese in diesem Jahr verant-
wortlich und koordinieren die inhalte mit vie-
len frauen und männern, die sich aus allen 
Kirchorten der Großpfarrei st. martin idstei-
ner Land zusammen gefunden haben und 
mit Begeisterung von ihrem Glauben Zeug-
nis an die Jugendlichen abgeben möchten. 

Pro monat wird es verplichtende Ver-
anstaltungen für alle Jugendliche geben. 
Darüber hinaus ist ein vielfältiges angebot 
an einzelaktionen zusammen gestellt, aus 
dem die Jugendlichen ihre bevorzugten 
auswählen, schließlich daran teilnehmen 
und diese angebote auch aktiv mitgestal-
ten. nur im miteinander können wir Kirche 
sein! Diese erfahrung möchten wir in den 
Vordergrund stellen.

Ziel des firmkurses ist es also die un-
terschiedlichen facetten von Kirche aufzu-
zeigen und erfahrbar, erlebbar zu machen. 
hier greifen wir Traditionen und besondere 
strukturen der einzelnen Kirchorte auf. so 
etwa beim Besuch der Ofenen Kirche in 
maria Königin, niedernhausen zum Thema 
„Die 7 Gaben des heiligen Geistes“ oder 
der Ökumenischen Kleiderkammer in id-
stein. aber auch der Blick über den Teller-
rand ist angesagt: so der samstag in der 

Jugendkirche Kana in Wiesbaden zum 
Thema „Barmherzigkeit“ oder der Besuch 
des franziskustrefs in frankfurt.

neben der Kirchenraumerfahrung wird 
es einen Jugendgottesdienst an Pingsten 
geben. im angebot sind eine Pilgertour per 
rad nach Limburg und ein aufenthalt im 
Benediktiner-Kloster münsterschwarzach 
oder aber die Teilnahme an der soli-Brot 
aktion in st.nikolaus von flüe, Wörsdorf-
hünstetten. Viele, viele angebote und ide-
en, die von vielen frauen und männern 
getragen sind und begleitet werden. an 
dieser stelle schon einmal ein herzliches 
Dankeschön. an sie und euch alle die Bitte 
das unterfangen firmkatechese 2017 mit 
Gebeten zu unterstützen. Vielleicht möch-
te jemand aber auch noch aktiv unterstüt-
zen? Dann bitte bei uns melden.

So grüßt Sie auch im Namen von Maria 

Friedrich ganz herzlich,

Cornelia Sauerborn-Meiwes

Das Team der Firm-

katechese von St. Martin 

Idsteiner Land: Haupt- 

und Ehrenamtliche aus  

allen Kirchorten.

Lesetipp

Schächter, M. (Hg.): Mit langem Atem.  
Wege. Erfahrungen. Einsichten.  
Kardinal Lehmann im Gespräch
herder, 2016, 272 s., 19,99 euro,  
isBn 978-3451349676
markus schächter, langjähriger ZDf-intendant 
und nachbarschaftlicher Beobachter des main-
zer Bischofs, im spannenden und sehr persön-
lichen Gespräch mit Karl Kardinal Lehmann. ein 
großer Kirchenmann zieht Bilanz und gibt rechen-
schaft über seinen Glauben und seine hofnung. er gilt 

vielen als die Personiikation einer lebensna-
hen und dialogbereiten, weltofenen und 
menschenfreundlichen Kirche. in schwieri-
gen Zeiten des nachkonziliaren umbruchs 
und aufbruchs hat Karl Lehmann Verant-
wortung in der Kirche übernommen, aber 
auch in die Gesellschaft hinein gewirkt 
und sich weltweit achtung erworben: 
mit klarer Perspektive, mit mut und sach-

kompetenz, Gelassenheit und optimistischem 
Gottvertrauen. „ich habe immer einen langen atem ge-
habt“, sagt der populäre Kirchenmann im rückblick. 
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... denn die im Dunkeln sieht man nicht ...
„Kirchen des Untertaunus ins Licht gesetzt“ – Die Kirchenführungsreihe der  
Katholischen Erwachsenenbildung geht in die zweite Runde von Christine Reuß 

Die idee ist nun schon zehn Jahre alt: 
anfangs hatte der Vorstand des da-

maligen Bildungswerks untertaunus einen 
„Blick über den Kirchturm“ getan, Bilder 
der Kirchen im untertaunus gemacht – ge-
wissermaßen ein kleines inventar – und 
überlegt, was man damit anstellen könnte. 
ein memoryspiel ist daraus entstanden, ein 
mini-Kirchenführer, Puzzles, eine samm-
lung von heiligenviten der Pfarrpatrone ...

seit 2015 werden nun zwei dieser Kir-
chen pro halbjahr vorgestellt:  nach jeweils 
einer stunde führung mit Kirchenführern 

vor Ort besteht für die Besucher bei einem 
ca. einstündigen zwanglosen Beisammen-
sein mit einem kleinen imbiss die Gelegen-
heit zu rückfragen und austausch. 

mit dieser art der aufgelockerten Kir-
chenführung erhalten Besucher die mög-
lichkeit, ältere und neuere Kirchengebäude 
in der unmittelbaren umgebung, aber auch 
weiter weg kennenzulernen, sie erfahren 
etwas über Besonderheiten und Wieder-
erkennbares. sie haben Gelegenheit zu 
nachfrage, austausch und Gespräch über 
die Grenzen von Kirchort und Gemeinde 
hinweg ... Die Gespräche müssen sich da-
bei nicht auf Bauzeiten, ausstattung oder 
funktionen beschränken – auch die ganz 
subjektiven eindrücke und Gedanken der 
Besucher haben ihren Platz.

Die Katholische erwachsenenbildung 
Wiesbaden-untertaunus und rheingau lädt 
zu den nächsten Kirchenführungen ein: am 
13. Mai nach St. Michael Oberjosbach, 
am 24. Juni nach St. Nikolaus von Flüe 
Wörsdorf. Trefpunkt ist jeweils um 15.30 
Uhr an der Kirchentür. Die Führung dau-
ert mit Imbiss bis ca. 17.30 Uhr. 

Die beiden Kirchen,  

die im Rahmen der 

KEB-Kirchenführungen 

im ersten Halbjahr 2017 

besucht werden:  

St. Michael (Niedern-

hausen-Oberjosbach, 

o. li.) und St. Nikolaus  

von Flüe (Idstein-Wörs-

dorf, o. re.).

Im zweiten Halbjahr 

können dann St. Josef 

(Aar ber gen-Daisbach, 

26.8.) und St. Bonifa tius 

(Aarbergen-Michelbach, 

23.9.) entdeckt werden.

Lesetipps

Kisch, R.: Glück.  
Ein Tatsachen roman.
Droemer, 2016, 320 s., 14,99 euro,  
isBn 978-3-4263-0538-6
Der Journalist robert Kirsch (Pseudonym) 
schreibt über sein neues Leben. er wurde 
im möbelhaus gekündigt. seine ehe ist 
gescheitert, ein neuer Job liegt in weiter 
ferne. als er sich aufmacht, um das Glück 
wieder zu inden, auf einer Pilgerreise durch 
deutsche industriebranchen und Vorstädte, 
entdeckt er eine große Bewegung aus der 
mitte der Gesellschaft: menschen, die sich 
freigemacht haben vom Geschrei der Ober-
läche. er sieht seinen Lebensweg mit ganz 
neuen augen und indet am ende das, was 
er schon verloren glaubte: sinn und frieden.

Ausleihe möglich 

in der KÖB Idstein Hofsümmer, W. (Hg.):
77 Wolkenfenster. 
Geschichten für Zeiten des Abschieds
Patmos, 2016, 128 s., 12,99 euro,  
isBn 978-3843608039

Zeiten des abschieds sind auch Zeiten 
des aufbruchs und der Veränderung. Die 
Geschichten machen mut, unsere her-
zensfenster zu öfnen und hinter den oft 
dunklen Wolken des abschieds die sonne 
zu ahnen, die einen neubeginn verheißt. 
Aus dem Inhalt: 

Leben ist Verwandlung, Dankbarkeit, 
sehn sucht nach mehr, abschied und 
neu beginn.
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„Was ist denn fair?“
von Karin Herty

Diese frage beschäftigt uns, wenn wir 
uns im alltag ungerecht behandelt 

fühlen. sie treibt uns erst recht um, wenn 
wir lesen, wie ungleich der Wohlstand auf 
unserer erde verteilt ist. auf den Philippi-
nen ist die frage der Gerechtigkeit häuig 
Überlebensfrage. mit dieser frage laden 
uns philippinische Christinnen zum Welt-
gebetstag ein. ihre Gebete, Lieder und Ge-
schichten wandern um den Globus, wenn 
ökumenische frauengruppen am 3. märz 
2017 Gottesdienste, info- und Kulturveran-
staltungen vorbereiten.

Die über 7000 inseln der Philippinen sind 
trotz ihres natürlichen reichtums geprägt 
von krasser ungleichheit. Viele der über 100 
millionen einwohner leben in armut. Wer 
sich für menschenrechte, Landreformen 
oder umweltschutz engagiert, lebt nicht 
selten gefährlich. ins Zentrum ihrer Liturgie 
haben die Christinnen aus dem bevölke-
rungsreichsten christlichen Land asiens das 
Gleichnis von den arbeitern im Weinberg 
(mt 20, 1–16) gestellt. Den ungerechten na-
tionalen und globalen strukturen setzen sie 
die Gerechtigkeit Gottes entgegen.

Getreu dem motto des Weltgebetstages: 
„informiert beten und betend handeln“ laden 
die Pfarrgemeinde st. martin idsteiner Land 
und die evangelischen nachbargemeinden 
an folgenden Orten zum mitfeiern ein:

St. Michael Oberjosbach  
+ Maria Königin Niedernhausen
19 uhr – Kirche st. michael, Oberjosbach
St. Martin Idstein 
19 uhr – Gemeindesaal st. martin, idstein
St. Martha Engenhahn 
18 uhr – Kirche st. martha, engenhahn
St. Nikolaus von Flüe Wörsdorf
19 uhr –  Kirche st. nikolaus von flüe, 

Wörsdorf
St. Thomas Waldems
18 uhr – evangelische Kirche, esch
18.30 uhr –  evangelisches Gemeinde-

haus, steinischbach

Alle Termine  
jeweils mit an-
schließendem 
gemütlichen  
und informativen  
Beisammensein!

Wallfahrt durch die Großpfarrei
Wie gut kennen wir uns in der Großpfarrei St. Martin Idsteiner Land eigentlich aus?

Für den Vorbereitungskreis: C. Sauerborn-Meiwes

Kennen wir schon alle sechs Kirchen, de-
ren Pfarrhäuser und Gemeindemitglie-

der? sicher sind schon einige von ihnen 
neugierig gewesen und haben den einen 
oder anderen Gottesdienst in einem ande-
ren Kirchort als dem eigenen besucht. 

eine weitere Gelegenheit zum gegen-
seitigen Kennenlernen will das angebot 
des familienkreises regenbogen-Oldies 
aus st. martin/idstein sein. am samstag, 
20. Mai 2017, ca. 10–16 uhr, wird es daher 
eine Wallfahrt von einem der Kirchorte (der 
start ort stand bei redaktionsschluss noch 
nicht fest) nach maria Königin/niedernhau-
sen geben. auf dem gemeinsamen Pilger-
weg werden uns impulse begleiten, den 
Gottesdienst in maria Königin wird Pfr. Brast 

halten. anschließend lädt der Kirchort ma-
ria Königin zu Kafee und Kuchen ein. Die 
möglichkeit zum Verweilen und austausch 
ist also gegeben. Wäre toll, wenn sich viele 
menschen, groß und klein, diesen Termin 
schon mal in den Kalender übertragen. 

Maria Königin in 

Niedernhausen ist 

Zielpunkt der Gemein-

dewallfahrt.

Banner aus dem Titel-

bild zum Weltgebets-

tag 2017, Rowena Apol 

Laxamana Sta Rosa, 

Copyright: WGT e. V.
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Werden Sie Mitglied! 

Mit Ihrer Mitgliedschaft unterstützen Sie die Arbeit des 

Ambulanten Hospiz- und Palliativdienstes der Hospizbewegung im 

Idsteiner Land e.V., Menschen in ihrer letzten Lebensphase und deren 

Angehörigen zu begleiten und zu entlasten. 

Der Jahresbeitrag beträgt für eine Einzelperson 24,00 Euro. Sie können 

gern auch einen höheren Mitgliedsbeitrag entrichten. 

 

Sprechen Sie uns an!

 

Am Ende des Lebens gut begleitet

 

Telefon: 06126 / 700 2715

E-Mail: info@hospizbewegung-idstein.de

Internet: www.hospizbewegung-idstein.de

65510 Idstein · Wiesbadener Straße 33 · Telefon 06126 2242810

Mobil 0171 4544668 · www.raumausstattung-diehl.de

• Gardinen
• Sonnenschutz
• Tapeten
• Teppichböden
• Parkett
• Laminat
• Korkböden
• Polsterei

Stefanie Kehr

Ernährungsberatung

Coaching

Fasten

Tel. 061 26.58 34 71 
www.stefanie-kehr.de 

Maler Weber & Weber GbR

Die Malermeister

Chemnitzer Weg 5–7 · 65510 Idstein
Fax (0 61 26) 95 29 08 · Tel. 95 29 07
Mobil 01 70 - 3 83 40 45
E-Mail: Weber-Weber-GbR@t-online.de

 0 61 26-27 57 u.
 0 61 26-5 18 33
Mobil: 0171-621 13 21

65510 Idstein
Escher Str. 13 u. 13a

anZeiGen
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Installateur und Heizungsbauermeister
Heizungswartung – Kundendienst – Komplettbäder
NEU: Infrarot-Wärmekabinen (Ausstellung im Haus)

Am Güterbahnhof 4 Tel.: 0 61 26-2 27 80
65510 Idstein Bürozeiten: Mo – Fr 07:00 . 16:00 Uhr

365 Tage Notdienst 0 61 26-2 27 80

Niederjosbacher Straße 1

Petra P. Engering
Löherplatz 2
65510 Idstein
Tel.: 0 61 26-10 09

In unserer Teeecke 
inden Sie eine  

reichhaltige Auswahl 
an grünen, schwarzen, 

Früchte-, Kräuter-  
und Roibuschtees.

Kommen Sie, 
sehen Sie, 

riechen Sie, 
genießen Sie ...www.Hexen-Apotheke.de

Christa Endemann
Dipl. Geogr.
Betriebl. Umweltberaterin

„Kosteneinsparung, Imagegewinn, hohe Marktakzeptanz und Mitarbeitermotiva-
tion sind die Gewinnfaktoren, die der Umweltschutz auch Ihnen bringen kann.
Ich möchte Ihnen mit meiner langjährigen Erfahrung als Betriebliche Umwelt-
beraterin helfen, dass auch Sie und Ihr Unternehmen zu den Gewinnern von 
morgen gehören.“

• Betrieblicher Umweltschutz, EMAS / ISO 14.001
• Integrierte Managementsysteme • Sicherheitsvorsorge  

• Öffentlichkeitsarbeit • -Betriebsatlanten®

In der Erbach • 65549 Limburg • Tel. (0 64 31) 477 800 • Fax 477 801 
e-mail: ECO-L@t-online.de • www.eco-limburg.de

Tel. 0 61 27 7 86 80
Fax 0 6127 55 38
buchhandlung-stricker@t-online.de
Öffnungszeiten:  
Mo.– Fr. 9:00 bis 13:00 und 14:30 bis 18:30 Uhr
Samstag: 9:00 bis 13:00 Uhr

Ingrid Podmelle
Weidenstraße 5b

65527 Ndh.-Oberjosbach
Tel. 0 61 27 / 999 36 77

 Termine nach Vereinbarung 

































Inh. Monika Bernhard
Wiesbadener Str. 3

65527 Niedernhausen
Tel.: 0 61 27-59 11

Öffnungszeiten
Di–Fr 8.00 bis 18.30 Sa 8.00 bis 18.00
So 14.00 bis 18.00 Montag Ruhetag
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Sabrina Frank

Jeder trauert anders.

Werdet Erinnerungs-

sammler und teilt Eure 

Schätze in unserem 

Gedenkportal.

www.bestattungen-ernst.de

BESTATTERMEISTERBETRIEB

0 61 27 - 85 47

Bahnhofs t raße 25
65527 N iedernhausen  

Te l .  0 61 27/23 79
www.theisstal-apotheke.de

ÖFFNUNGSZEITEN:
Montag − Freitag 8.00 Uhr − 13.00 Uhr 
und 14.00 Uhr − 18.30 Uhr
Samstag 8.00 Uhr − 13.00 Uhr

Treffpunkt

    Gesundheit

Apfelsecco - Vino 
Apfelweine vor Ort 

 

Faszinierend - Edel - Erfrischend  
 

www.apfelundwein.de    

Bohnheck 5,   65527 Niedernhausen/Ts 
info@apfelundwein.de   

 

Fritz-Gontermann-Straße 2 - 65527 Niedernhausen - Telefon: 06127-26 85 - Fax: 06127-99 98 03

E-Mail: info@diakoniestation-niedernhausen.de   

Sie können uns persönlich erreichen: Montag bis Freitag von 11:00 - 13:30 Uhr

Professionelle Pflege seit über 50 Jahren!

Grundpflege • Überleitungspflege 

Behandlungspflege • Betreuung 

Kinderkrankenpflege • Beratung

Schulung für pflegende Angehörige

Verhinderungspflege nach §39 SGB XI
Betriebliche Pflegeberatung

MDK-Prüfung
2014

„SEHR GUT“

Ihr Diakonie-Team

Büro für Gestaltung & Produktion

Be-

schrift-

tungen

Flyer

1000 St.

89,- €

indivi-
duelle

Einladungs
karten

Photo-

abzüge

-,25 €

Visiten-

karten

Web-

design

Poster-

druck

Pass-
fotos
nur
10 €

Ndh-Bahnhofstr. 22 - 06127.969707

Ihr Maurerfachbetrieb in Oberjosbach

Weidenstr. 5b    65527 Niedernhausen Tel. 0 61 27-70 58 250
Fax 0 61 27-70 58 251
Mobil 0174-74 01 773

Udo.Podmelle@T-Online.de

An- und Umbau
Trockenmauern Innenausbau

Lehmbau
Trockenlegung Plasterarbeiten

Ihr Fachmarkt für Wohn- und Kücheneinrichtungen

Bahnhofstraße 30 ·  65527 Niedernhausen
 0 61 27 / 22 41 ·  Fax 0 61 27 / 75 99

Vorsicht

Passbilder

nur10 €

Ndh-Bahnhofstr. 22 - 06127.969707

Büro für Gestaltung & Produktion FINANZKONZEPTE DIETMAR REHWALD GMBH

 Baufinanzierung / Privatkredit

 Geldanlage / Bausparen

 Altersvorsorge / Vermögensaufbau

Fragen Sie nach einem kostenlosen und unverbindlichen 

Anlage-Check!

Bahnhofstr. 11, 65527 Niedernhausen / Tel. 999139 / Mobil 0173 3282953 / www.finanzkonzepte-rehwald.de

anZeiGen
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Qualität direkt vom Erzeuger

bei uns inden Sie:
–   Schweineleisch und  –  Freilandeier 

Wurstwaren  –  Eierlikör
–   Rindleisch  –  Mast- und Suppenhühner
–   Rapsöl  –  Puten
–  Saft und Wein  –  Weidegänse (saisonal)

Öffnungszeiten Holaden:
Dienstag und Freitag 16:00 bis 18:00Uhr

Samstag 10:00 bis 12:00Uhr

Frische Eier, Dosenwurst und mehr gibt es rund um 
die Uhr an unserem Verkaufsautomaten am Hof.

....da weiß man, wo es herkommt!!

Taunushof Volz
Hohe Strasse 5 – 65510 Wörsdorf 

Tel.: 0176 – 60 87 34 01 
www.taunushof-volz.de

Brillenstube Niederseelbach

Wählen Sie unter 400 Brillen von 25 bis 160 Euro das passende Modell aus. 

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

 eye:max - die Brille mit Wechselbügel inkl. 2 Paar Bügel für 145 Euro

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Brillenstube Niederseelbach
Pfarrstr. 14

65527 Niedernhausen / OT. Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

06127-9974679
www.brillenstube-niederseelbach.de
Mo. nach Vereinb. / Di.-Fr. 10-19 / Sa. 9-13 Uhr

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:
Kunststoff - Brillengläser mit Hartschicht / Superentspiegelung / Lotus !

www.brillenstube-niederseelbach.de

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Sehr dünne Einstärken Brillengläser ab 65 Euro /  Paar inkl. allem

Dünne Gleitsichtgläser der neuesten Generation ab 280 Euro / Paar inkl. allem

Brillenstube Niederseelbach

Beispiele unserer ständigen Angebote:

www.brillenstube-niederseelbach.de

Sehstärkenmessung oder - überprüfung führen wir nicht durch.

 eye:max - die Brille mit Wechselbügel inkl. 2 Paar Bügel für 145 Euro
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Schlemmer-Mobil

Partyservice und Catering
Karl-Martin Mundorff

Bahnhofstr. 17
65527 Niedernhausen
Tel. 0 61 27 / 80 88

ZSB_16_03 Anzeige Gemeindeblatt 120x84 001 RZ Pfade.indd   1 21.12.16   10:44

Die Milchbar    Selina Berbalk    Am Mühlrain 2    65529 Waldems-Wüstems
Telefon: 0177 - 782 10 84    E-Mail: info@diemilchbar.com

Selina Berbalks Milchbar auf der 
Konstabler wache freut sich auf Ihren Besuch:

  für einen Kaffee 
         ... im Vor bei gehen
  zum Snack 

   ... zwischendurch
  auf einen Shake 

       ... zum Genießen

  und natürlich frische
Milch- und Käseproduk-
te der Molkerei Hüttenthal!

 donnerstags von 10 bis 20 Uhr und
 samstags von 8 bis 17 Uhr

auf dem Erzeugermarkt an der 
Konstablerwache in Frankfurt

 freitags von 16 bis 18 
Uhr Verkauf ab Hof

Gern können Sie unsere 
mobile Milchbar für Ihre 

Veranstaltung buchen. 
Bitte sprechen Sie uns an

und fragen Sie nach Frau Berbalk.

Unsere Bewohner des Senioren-Zentrums Theißtal Aue 

in Niedernhausen schätzen ganz besonders die ruhige, 

aber dennoch zentrale Lage ihrer neuen Heimat. In der 

Cafeteria des Hauses mit hausgemachtem Kuchenangebot 

trefen sich Bewohner, Angehörige und Nachbarn aus 

dem Betreuten Wohnen. Unser Freizeitangebot ist sehr 

abwechslungsreich: Gymnastik, Töpfern, Werken, Singen, 

Internetcafé, Spiele, Schlemmerabende sowie Ausflüge 

und Theaterbesuche.

Vereinbaren Sie noch heute einen Besichtigungs- oder 

Probewohntermin mit uns. Wir freuen uns auf Sie!

Ihr neues Zuhause 

im Alter

Hildegard von Bingen
Senioren-Zentrum Theißtal Aue

Herrnackerweg 12    65527 Niedernhausen

Tel. 06127/96 96-0    niedernhausen@h-v-b.de

www.h-v-b.de/niedernhausen

Stolzwiese 14–16, 65510 Idstein
0 61 26 / 2 26 76 11
www.ambiente-kosmetik-idstein.de

Kosmetik  am  Park

 ständig frisches Lamm fl eisch aus art gerechter Tierhaltung
 Felle und Wolle von bester Qualität • direkt vom Erzeuger

Fam. Heiko & Katja Berbalk · Auf der Lai / Hof Berbalk 1
65529 Waldems-Wüstems · Telefon/Fax: 0 60 82 - 878 · (auch: 27 04)
Mobil: 0177 - 5 60 33 07 · 0177 - 8 21 64 70 · E-Mail: info@hof-berbalk.de

Wochenmärkte in Frankfurt
Wiesbadener Wochenmarkt
siehe: www.hof-berbalk.de

Hofverkauf mit telefonischer Anmeldung 
(siehe unten) bei: Familie Berbalk · Am 
Mühlrain 2 · 65529 Waldems-Wüstems

Hoffest 
9.+10. 

September 2017

Hof

La
m

m
-S

pez
ialitäten vom Taunus

Berbalk

GALERIE  
DES FLEURS 

Bahnhofstraße 17 

65527 Niedernhausen 

06127 – 9929 722 

Floristik Fachgeschäft  
für alle Anlässe 

 

anZeiGen



marTinsfeuer  Januar 2017  |  29www.katholisch-idsteinerland.de

anZeiGen imPressum · VOrsChau

Inhaberin: Theira Schölch e.Kfr.

Lenzhahner Weg 2
65527 Niedernhausen

Tel.: 0 61  27-55 99
Fax: 0 61  27-92 09 88

E-Mail: info@eule-niedernhausen.de
Homepage: www.eule-niedernhausen.de

Sie suchen professionelle Hilfe?

Benötigen fachkundigen Rat und Unterstützung?

Meine Angebote für Sie:

Kostenfreie Erstberatung

Hausbesuche

Wolfgang Hinzmann
Heilpraktiker Psychotherapie (HPG)

Telefon 0 61 26 / 50 90 679

info@hp–hinzmann.de

www.hp–hinzmann.de

H A I R  S T U D I O
Ellen Dohmen

Cut and Go
ohne Voranmeldung

Lenzhahner Weg 28
65527 Niedernhausen
Tel. 0 61 26 / 7 94 25

Bibel teilen, Glauben  
teilen, Leben teilen H. Roling

sich persönlich von dem biblischen Text 
anrühren und bewegen lassen – Gott er-

möglichen, sich über sein Wort uns persön-
lich mitzuteilen – Gottes Wort hören in der 
stille, sich austauschen und gemeinsam be-
ten. Gott teilt sich uns mit, wir teilen unterei-
nander. Die Bibel- und me ditationskreise der 
Pfarrei st. martin idsteiner Land laden ein:
  Der Bibellesekreis St. Martin, Idstein, 

lädt ein zu Trefen am Donnerstag, 19. 
Januar / 16. februar / 16. märz / 27. april  / 
18. mai / 22. Juni, jeweils um 10.00 uhr in 
raum 3 (1. stock) im Bischof-Dirichs-heim 
in idstein, Wiesbadener straße 21–31.

  Zu Bibelteilen und Meditation lädt der 
Kirchort St. Nikolaus von Flüe Wörsdorf/
Hünstetten ein: Jeden 3. Donnerstag im 
monat indet um 20 uhr „Bibelteilen“ statt.  
am 1., 2. + 4. Donnerstag im monat indet 
um 20 uhr der meditationskreis statt. Bei-
de Veranstaltungen sind im Pfarrsaal, sie-
benmorgenweg, idstein-Wörsdorf. 

Frühschichten in  
der Fastenzeit C. Reuß

Gemeinsamer Tagesbeginn, innehalten 
im Gebet und mit wachen augen und 

Ohren die Welt um uns herum wahrneh-
men – am Freitag, 10. und 24. März und 7. 
 April, jeweils 7.00 bis ca. 7.20 Uhr, danach 
gemeinsames Frühstück in st. Thomas, 
schwalbacher str. 2, esch. 

Impressum MARTINSFEUER
Herausgeber: Katholische Pfarrei 
st. martin idsteiner Land

www.katholisch-idsteinerland.de

Anschrift der Redaktion: 
Katholische Pfarrei  
st. martin idsteiner Land 
Wiesbadener straße 21 
65510 idstein 
Tel.: 0 61 26-95 19 0

Layout: Christine reuß

Erscheinungsweise: 2 x jährlich, auf-
lage: 17 500, Verteilung an haushalte im 
idsteiner Land. 

Druck: Gemeindebriefdruckerei, martin- 
Luther-Weg 1, 29393 Groß Oensingen  

gedruckt auf  100 % 
recyclingpapier, aus- 
gezeichnet mit dem  
umweltsiegel  
„Blauer engel“.

Die Lesetipps wurden 
von Karin herty in Zu- 
sammenarbeit mit der  
Buchhandlung sommer, niedernhau sen, 
und frau hofmann, Kath. Öfentliche Bü-
cherei (KÖB) idstein, zusammengestellt.

Für unverlangt eingesandte Texte, Grai-

ken oder Fotos übernehmen wir keine 

Ge  währ.

Die nächste Ausgabe erscheint zum 
Advent 2017 mit dem Thema: „Das ist, 
was wir teilen“.
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Zeltlager 2017 Stefan Krissel

Das mKn*-Zeltlagerteam veranstaltet 
auch 2017 wieder Zeltlager für Kinder 

und Jugendliche. Wie immer stehen die ge-
meinschaftlichen aktivitäten in der freien 
natur im mittelpunkt. Dazu gehören Ge-
ländespiele, rallyes, nachtwanderungen, 
sportliche Wettbewerbe, ein Lagergottes-
dienst, singen und spielen am Lagerfeuer 
usw. Willkommen sind alle im alter von 8 
bis 15 Jahren, die sich in der natur wohlfüh-
len und abwechslungsreiche Tage in einer 
großen Gemeinschaft verbringen möchten. 
  Das kleine Zeltlager führt über Christi 

himmelfahrt nach flörsbachtal/spessart 
und kostet pro Teilnehmer 70 €.

  Das große Sommerzeltlager führt in der 
ersten Woche der sommerferien nach 
Boppard am rhein, der Beitrag ist 140 €; 
120 € für Geschwisterkinder. 

Vollpension aus der bewährten Zeltlager-
küche, hin- und rückfahrt im Bus und alle 
Lageraktivitäten sind in den Kosten enthal-
ten. Die Online-Anmeldung startet am 
1.1.2017 auf www.mkn-zeltlager.de. Dort 
inden sie auch weitere informationen. 

Vorankündigung 
Kinderbibeltag 2017

herzliche Einladung zu unserem Kin-
derbibeltag für Grundschulkinder am 

16. September 2017 von 10.00 bis 16.00 
Uhr in St. Martin, Idstein.

Das Thema des diesjährigen Kinder bibel-
tages stand bei redaktionsschluss noch 
nicht fest. Die ausschreibungen erfolgen 
vor den sommerferien, sie liegen dann in 
allen Kirchen aus und können auch auf der 
homepage eingesehen werden. 

Verantwortlich: C. Sauerborn-Meiwes 
und Team

Lesetipps für Kinder

Quadlieg, J;  
Gantschev, I.:  
Franziskus von Assisi
sauerländer, 2014, 40 s.,  
8,99 euro, isBn 978-3-737350761
Das Bilderbuch erzählt die Geschichte von 
franziskus von assisi, der schon in jungen 
Jahren beschloss, sich einem Leben mit Gott 
zu widmen. Obwohl er oft belächelt und als 
verrückt verspottet wurde, hielt franziskus 
eisern an seinem Willen fest. er begann, mit 
seiner Lebensweise immer mehr menschen 
zu überzeugen. 

Kobald, I.: Zuhause  
kann überall sein
Knesebeck, 2016,  
32 s., TB 8,95 euro,  
isBn 978-3-868739893
ein berührendes und wunderschön illust-
riertes Buch über das mädchen Wildfang, 

das mit ihrer Tante aufbricht, um dem 
Krieg zu entliehen und das ankommen 
und die integration in einem fremden 

Land beschreibt.

Kunkel, D.: Das kleine WIR.
Carlsen, 2016, 32 s., 12,99 euro,  
isBn 978-3-55151874-
ein humorvolles, lehrreiches Buch über 
das Wir-Gefühl. eines Tages geht zwei 
befreundeten Kindern ihr Wir-Gefühl 
verloren, weil sie sich zu viel gestrit-
ten und immer nur „iCh“ gesagt ha-
ben. Das Wir ist scheu und versteckt 
sich. Die beiden Kinder vermissen 

es sehr, ohne das Wir bleibt alles grau 
und ohne freude. so machen sich die 

Kinder auf die suche nach ihm. sie sch-
reiben ihm Briefe und bitten es, zu ih-

nen zurück zu kommen. und schließlich 
ist das Wir wieder Teil ihres Lebens.

Ausleihe möglich 

in der KÖB Idstein

Ausleihe möglich 

in der KÖB Idstein

* MKN = Maria Königin, 

Niedernhausen.  

Teilnehmen können 

aber natürlich auch 

Kinder aus anderen 

Kirchorten ... 
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Hallo Kids,
Was ist für euch ein aufbruch? ich muss 

da immer an das Bild aus der sen-
dung „Löwenzahn“ denken (so ähnlich wie 
auf dem Bild oben)! meint ihr, die straßen-
bauer wollten, dass durch ihre straßende-
cke Blumen wachsen? nein, denn dann 
hätten sie doch erde hingemacht, würde 
jetzt jeder Gärtner sagen!

es ist was anders gekommen, als man 
geplant hat. so geht es den Pfarrgemein-
den jetzt auch. Jeder war bisher für sich. 
Jetzt ändert sich das. seit 1.1.2017 sind wir 
die Großpfarrei st. martin idsteiner Land. 
Was ändert sich für uns? muss ein aufbruch 
was schlimmes sein? Oder ist es gut, wenn 
sich mal was verändert?

ich denke, wenn ein fahrradschloss auf-
gebrochen wird und mein fahrrad geklaut 
wird, dann ist es nichts Gutes. aber wenn 
wir jetzt viel mehr möglichkeiten haben, 
zusammen etwas Tolles zu erleben, dann ist 
das gut! schafe ich es mal nicht, morgens 
zum Kindergottesdienst zu gehen? Kein 
Problem, in unserer Großgemeinde gibt es 
auch abends einen Gottesdienst. Gibt es in 
meiner Kirche vor Ort kein Zeltlager? Viel-
leicht in einer anderen Kirche in der Groß-
pfarrei! Das sind doch tolle neuigkeiten, 
inde ich. ich freue mich auf gemeinsame 
Trefen, auf gemeinsamen Glauben!

   Es grüßt euch 
    eure Manuela Dietz ... 

... die 40,5  km zum Limburger Dom, 14,6  km 
nach st. mar tin, idstein und 18,3  km nach 
Wörsdorf braucht! Wer schlau ist und raus-
bekommt, wo ich zur Kirche gehe, schreibt 
mir eine nachricht (gern mit hilfe eurer el-
tern, wenn ihr noch keinen Computer und 
keine Landkarte habt) an: 
Kinderseiten-St-Martin@arcor.de. 

Die ersten 3 Einsendungen 
erhalten eine kleine Überraschung!

Hier eine Bastelanleitung für Krepp papierblumen:
materialliste 1  : verschiedene farben Krepppapier, Tonpapier, 
stifte, Blumentopf, spieße, Kleber und einen grünen stift.
2  ihr malt Blütenformen auf Tonpapier und schneidet sie aus. 

ihr knüllt Krepp papier zusammen und klebt es von beiden sei-
ten auf das Tonpapier und dann steckt ihr den spieß durch die 
Blüten. Den spieß malt ihr grün an und wenn ihr wollt, könnt 
ihr auch noch Blätter aus Tonkarton an die spieße kleben. 
3  Wenn ihr verschieden bunte Blumen gebastelt habt, steckt 

sie einfach in die erde in einen Blumentopf oder in eine Vase. 
fertig!  Viel spaß beim Basteln!

1
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Dr. Ruth Pfau – 
Lepra-Ärztin und Ordensfrau in Pakistan

DAHW Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 
Raiff eisenstr. 3 • 97080 Würzburg • Tel: 0931 7948-0 
E-Mail: info@dahw.de • www.dahw.de/spenden

Spendenkonto
IBAN: DE35 7905 0000 0000 0096 96

Sparkasse Mainfranken Würzburg - BIC: BYLADEM1SWU

Denn immer noch erkranken jährlich 
weltweit 220.000 Menschen neu an Lepra 
und immer noch sterben täglich weltweit 
4.000 Menschen an Tuberkulose.

Krankheiten der Armut
Stoppt 


